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Die Novelle
des Genter Systems

tritt am 1. Juni in Kraft

Am 31 . März lief die Regierungsverord¬

nung aus den : Jahre 1933 über das Genter

System ab . In der neuen Verordnung gelang cs ,
einige Aenderungen herbeizuführen , welche von
den Gewerkschaften seit einigen Jahren gefordert
wurden und für welche sich auch das Koalitions -
Subkomitee des sozialpolitischen Ausschusses des

Abgeordnetenhauses aussprach . Diese Arnderun -

gen bringen Vorteile nicht nur für die Gewerk¬

schaften und ihre arbeitslosen Mitglieder , sondern

auch Erleichterungen für die Administrative .
Dir Festsetzung einer sechsmonatlichen , even¬

tuell dreimonatlichen Wartezeit , die nach Erschöp¬

fung des Anspruches auf der » Staatsbritrag not¬

wendig war , um den Anspruch neuerlich erheben

zu können , hatte eine ungerechtfertigte Schädigung
jener Arbeitslosen zur Folge , welche zeitweise
beschäftigt waren . Diese Wartezeit wird

nun beseitigt und es wird die Ungleichheit

beseitigt , welche zwischen den Arbeitslosen bestand ,
die ihren Anspruch mit bzw . ohne Unterbrechung
erschöpft haben . Diese neue Fassung bringt Vor¬

teile auch insofern , als dir Arbeitslosen nun auch

kurzfristige Arbeiten annrhmen können , ohne be¬

fürchten zu müssen , dass sic den Anspruch aus

Unterstützung verlieren .

Die Verordnung auS dem Jahre 1933 hatte

auch insofern Komplikationen zur Folge , als sieben

verschiedene Unterstützungssätze des Staatsb ^ z -

trags festgesetzt waren . Dies führte zu einer be¬

trächtlichen administrativen Belastung sowohl der

staatlichen Armter als auch der Gewerkschaften .
Die Novelle erzielt eine Vereinfachung dadurch ,

dass sie den eineinhalb und den eineinviertelsachen

Satz beseitigt und g « ihre Stelle den zweifachen

Satz stellt .

Im Interesse der Staatskasse war es bisher

nötig , daß öffentliche Bauführer dein Fürsorge¬

ministerium die von den Lohnempfängern unter¬

schriebenen Lohnlisten vorlegten . Um die Mög¬

lichkeit ausznschließen , daß diese Listen als ge¬

bührenpflichtig angesehen werden , wurde jetzt ihre

Befreiung von Stempeln und Gebühren ausdrück¬

lich ausgesprochen . Die bisher geltenden Bestim¬

mungen bleiben jedoch noch zwei Monate in Kraft ,

damit die Gewerkschaften die Möglichkeit haben ,

sich administrativ auf die Durchführung der

novellisiertrn Regierungsverordnung über das

Genter System vorzubereiten . Die Neuregelung
tritt daher am 1. Juni d. I . in Kraft .

Kündigung des Lohntarifs
Im graphischen Gewerbe

Wie der „ Gutenberg " , das Organ der Buch¬

drucker , mitteilt , Hat der Verband der graphischen
Gremien in Prag dem Verband der Buchdrucker

den Lohntarif gekündigt und « erlangt dessen Revi¬

sion . Die Unternehmer fordern in ihrer Zuschrift ,

daß als bezahlte Feiertage nur noch zwei Tage im

Jahre verbleiben , für die übrigen bisherigen

Feiertage soll der Lohn nicht mehr gezahlt wer¬

den . Auch andere Bestimmungen des bisherigen

Lohntarifrs sollen zugunsten der Unternehmer

revidiert werden . Nachdem das Vorgehen der

Prinzipalitat eine glatte Ignorierung der gelten¬

den Vorschriften des Regierungserlasses darstellt ,

welcher zum Schutze der Kollektivverträge heraus¬

gegeben wurde , hat der Verband der Buchdrucker

die Kündigung des Lohntarifrs nicht zur Kennt¬

nis genommen und die Untrrnehmerorganisation
von diesem seinen Standpunkt in Kenntnis ge¬

fetzt .

Eckener in Ungnade ?
London . ( Reuter . ) Der Berliner Bericht¬

erstatter des Reuterbücks teilt mit , daß der be¬

kannte Fachmann in Luftfragen , Dr . Eckener , bei

den Rcgierüngskreisen in Ungnade gefallen ist ,
weil er es ablehnje , seinen neuen Zeppelin,,Hin¬
denburgs freiwillig in die Diebe der Wahlagi¬
tation zu stellen und außerdem anordnete , daß
aus dem Hangar , wo sich das Luftschiff befindet ,
die Wahlplakate entfernt iwerden . Verschiedenen
Gerüchten zufolge sprach sich Eckener , auch recht

scharf über die ReäierüngHkreise , aus . Es verlau¬

tet auch , daß Dc . Eckener , der sich derzeit ' an . Bord
des ' „Hindenburg " befindet , nicht mehr auf seine

Stelle zurücktchrcn dürfte .

Kühle Aufnahme der Hitler - Note
England händigt den Dundeshricf In Paris aus

Die erste sichtbare Folgeder Note Hitlers ist die endliche Uebergabe
des englischen Dokuments an Frankreich , in dem die Verbindlichkeit des briti¬

schen Schutzes für Frankreich — angeblich mit einer kleinen Aenderung gegenüber dem erste »

Entwurf — anerkannt wird .

Die französische Presse stellt sich s ch r o f f . a b l e h n,e n d gegen Hitlers

Vorschläge , insbesondere gegen sein System der zweiseitigen Pakte , das zur Isolierung der

kleinen Staaten führen soll . In England bezeichnet man Hillers Note vielfach als Diskus¬

sionsgrundlage , ist aber im allgemeinen auch sehr enttäuscht .
Zwischen Ribbentrop und Eden » ebenso innerhalb der Kabinette von London und Paris

haben Verhandlungen stattgesuden , doch wurden keinerlei Beschlüsse bekanntgegeben . Ede « soll

Freitag im Unterhans Stellung nehmen .

Der Vormarsch der Italiener
Gondar besetzt

Rom . ( Stefanie . ) Heeresbericht Nr . 173 lau¬

tet : Die Mitte Nkärz begonnene Offensive im

nordwestlichen Abessinien schließt mit unserem
vollen Erfolg . Eine Kolonne beweglicher Truppen
unter dem Oberbefehl von Starace , die von

Omager am 20 . März abmarschiert ist , ist nach

Uebcrwindung aller möglichen Schwierigkeiten in

einem Marsch von/über 300 Kilometer , in G o n -

d u r einmarschiert . ' Eine andere Kolonne , die aus

der dritten erythreischcn Brigade und aus bewaff¬
neten Scharen bestand , hat in einem glänzenden
Marsch Dabt besetzt , den einstigen Sitz des Ded -

schas Maelu Butru . und hat dann unter Fort¬
setzung des Vormarsches Mäsal Denghig erreicht .

Obwohl von abessinischer Seite auch setzt
wieder die italienischen Erfolge bestritten und

eigene behauptet werden , läßt sich doch feststellen ,
daß der Krieg seit Beginn des Jyhres einen fort¬

laufend ungünstigen Verlauf für Abessinien
nimmt und daß der größere Teil seiner Rand¬

provinzen heute so gut wie verloren sind .
Die Erfolge derJtalienersind

darauf zurückzuführen , daß sie seit Jahresbeginn
nicht nur ihre gewaltige technischelleber -
l e g e n h e i t rücksichtslos eingesetzt , sondern
auch die zahlenmäßige Uebermacht
erzielt haben . Sie führen diesen Kolonialkrieg, , in

dem es ja um einen Prestige - Erfolg der Diktatur ,

um Sein oder Nichtsein des Faschismus geht , mit

einem Kräfte - Aufwand , wie ihn kein Land bisher
für ein ähnliches Unternehmen jemals eingesetzt
hat . Kürzlich wurde in dem Bericht an den Gro ¬

ßen Rat von der Regierung selbst zugegeben , daß
der Aufwand in dem Krieg gegen das Zehnmil¬
lionenvolk „unzivilisterter " und jedenfalls schlecht

betvaffneter Abessinier größer gewesen ist , als der

im Weltkrieg . Italien dürfte bisher rund 380 . 000

Mann und ein unübersehbares Material eingesetzt
haben . Es hat seine wirtschaftlichen Reserven aufs

stärkste in Anspruch genommen und versucht den

Krieg vor Beginn der Regenzeit züm Abschluß zu

bringen .

Der ungeheure Aufwand , der mit . dem mög¬
lichen Gewinn in keinem Vergleich steht , wird

Italien in neue schwere Krisen

stürzen , aus denen Mussolini aufs neue einen

kriegerischen Ausweg suchen wird . Das Blut , das

am Takazze und auf dem Amba Aladschi fließt ,
wird nicht das letzte sein, das Mussolini zu Ehren
vergossen wird Und die europäischen
Mächte werden esnochzubereuen
haben , daß sie im Vorjahr , als es möglich war ,
den Krieg nicht , im Keime erstickt
haben .

Die A bes sinter haben ihre Nie¬

derlagen vor allem einer verfehlten
Strategie und einer mangelhaf¬
ten Taktik zuzuschreiben . Sie hätten mit den

Kräften haushalten und sie im Kleinkrieg einsetzen
können . Schlachten zu wagen , wie es nunmehr

auch der Negus , anscheinend um des Ehrenpunk¬
tes willen , getan hat , ist Selbstmord gegenüber
einem Feind , der an Zahl und Waffen so über¬

legen ist wie die Italiener den Amhara .

Wo bleibt
die Gerechtigkeit ? l

Ein Aufschrei Abessiniens

Genf . ( Tsch . P . B. ) Der abessinische Ge¬

sandte in " Paris Volde Mariam sandte im Namen

seiner Regierung dem Völkerbund eine umfang¬
reiche Protestnote . Die abessinische Regierung er¬

innert daran an die Ergebnisse der Tagung des

Dreizehner - Ausschusses des Vülkerbundsrates in

London und erklärt , daß sie die schmerzliche Pflicht
habe , den Dreizehnerausschuß darauf aufmerksam
zu machen , daß das Verhalten Italiens die "pessi¬

mistischesten Erwartungen weit übertrifft . Durch
ihre Handlungen habe die italienische Regierung
bewiesen , daß sie nicht die Absicht habe , die Feind¬
seligkeiten einzustellen , sie habe im Gegenteil die

Barbarei in der Führung des Angriffskrieges
gegen das abessinische Volk verdoppelt , denn sie

bringt — abgesehen von der erdrückenden Ueber -

macht — auch verbotene Kriegsmittel zur An¬

wendung . Sie führt mitleidslos einen Ver¬

nichtungskrieg und vernichtet systematisch
Frauen , Kinder und Greise , Städte und Dörfer ,

Kirchen und Klöster : ja sogar Krankenhäuser^
Mit Bitternis stellt sie fest , daß Abessinien

keine finanzielle Hilfe gewährt wurde und dar¬

über hinaus wurde der Artikel 16 des Völker¬

bundpaktes nicht einmal vollkommen gegen den

Angreifer Mr Anwendung gebracht . Derk ita¬

lienischen Regierung sei es gelungen , die Einfüh -

Mng der Vetroleumsanktionen neuerlich zu ver - '

schieben Md- Italien rechne sogar mit der ' Auf -
; Hebung aller Sanktionen . I st d i e s a l l e s m i . t

d e m G e ist e, d e s B ö l k e r b u n d s p a k-

t. e' s ' v ■ r . efn S arA

Zum Schlüsse der Note stellt die abessinische
Regierung folgend « Forderungen : 1. Gewährung
eurer finanziellen Hilf «, damit Abessinien Italien
besser Widerstand leisten könne , 2. daß alle Hin¬
dernisse beseitigt werden , welche dem Transport
von Waffen für die abessinische Armee im Wege
stehen , 3. daß die Sanktionen nach Art . 16 des

Völkerbundpaktes verstärkt , 4. daß die italienische

Regierung durch beschleunigtes Einschreiten dazu
gezwungen werde , die Kriegsgesetze und interna¬

tionalen Abkommen zu respektieren und daß der

Vernichtung der abessinischen Bevölkerung Ein¬

halt geboten werde .

Die Nrte der abessinischen Regierung rief
in Gens einen tiefen Eindruck hervor .

Vie Japaner
zurückzeschiasen

Moskau . ( Taß ) Aus Ulan Bator wird

gemeldet : Die im Laufe des ganzen 31 . März und

eines Teiles der Nacht auf den 1. April andauern¬

den Zusammenstöße zwischen japanisch - mandschu¬
rischen und mongolischen Truppen im Gebiet zwi¬

schen dem Grenzposten Adykdolon und Tamsyk -
bulak endeten erst gegen Morgen des 1. April .

Den mongolischen Truppen , welche dir wiederhol¬
ten Versuche der japanisch - mandschurischen Trup¬

pen , Tamsykbulak zu besetzen , vereitelten , gelang
es am 1. April früh , die japanisch - mandschurischen
Abteilungen gegen die Grenze znrückzudrängen
und die hierauf voin Territorium der mongoli¬

schen Volksrepublik zu vertreiben , . wobei ihnen

schwere Verluste zugrfstgt wurden . Der mongo¬
lische Grenzposten Adykdolon wurde wieder von

mongolischen Truppen besetzt .

Beginnende Klärung
in England

Der Beschluß der englischen Regierung , die

Generalstabsbesprechungen mir Frankreich und

Belgien unabhängig von den weiteren Verhand¬

lungen mit der Hitler - Regierung stattfinden zu

lassen , beweist , daß die Hitler - Fxeunde im Lon¬

doner Kabinett auf dem Rückzüge sind . Eden be¬

ginnt sich durchzusetzen , und wenn man seine Tak¬

tik auch außerhalb Englands als allzu zögernd
und unentschieden kritisiert hat , so muß man doch
fragen , ob sie angesichts der Differenzen in der

englischen Regierung und der frankreichfeindlichen
Stimmung in der britischen Oeffentlichkeit nicht
die einzig mögliche war . Man darf bei der Be¬

urteilung der englischen Außenpolitik auch nicht

vergessen , daß England heute das einzige

europäische Land ohne Wehr¬

st f l i ch t ist und daß deshalb die militärische Un¬

terstützung der bedrohten Staaten durch England
im Ernstfälle nur dann voll wirksam werden

könnte , wenn — wie es 1914 nach dem Ueber -

fall auf Belgien geschah —die Stimmung der

britischen Oeffentlichkeit für ein Eingreifen in den

bewaffneten Konflikt wäre . Wenn sich Baldwin

vor allem deshalb für möglichst weitgehende Ver¬

handlungen mit Hitler eingesetzt hat , weil er Zeit
für die englische Aufrüstung gewinnen will , so

hat Eden die Verhandlungen nicht abreißen las¬

sen , weil er dem eigenen Volke beweisen will , daß
alles geschieht , was zu einer gütlichen Beilegung
des Konflikts führen kann , wenn Hitler ihn wirk¬

lich beilegen will . Je mehr sich erweist , daß er es

nicht will , desto mehr wird sich auch ' die englische
Volksstimmung aus die Seite der Gegner Hitlers
stellen .

Hat schon die Haltung Ribbentrops bei den

Londoner Verhandlungen viel zur Enttäuschung
jener englischen Kreise beigetragen , welche die

Rheinlandbesetzung wirklich nur für eine belang¬

lose „ Geste " Hitlers hielten , so werden die neuen

„Vorschläge " Hitlers , die deutlich die Absicht zum
Ausdruck bringen , im Rheinland Befestigungen
anzulegen und über die Angriffsabsichten des

Dritten Reiches in Mittel - und Osteuropa zwei¬
deutig schweigen , zweifellos noch mehr Klarheit

über die wahren Ziele der Hitlerschen Politik

schaffen . Das schließt nicht aus , daß die englische
Regierung nicht auch über diese „Vorschläge " dis¬

kutieren wird . Aber die englische Oeffentlichkeit
wird dabei von ihr nicht mehr soviel Entgegen¬
kommen verlangen wie beim erstenmal .

Die fortschreitende Klärung der englischen
öffentlichen Meinung kommt in den Kundgebun¬
gen und Diskussionen deutlich zum Ausdruck , die

in den Tagen nach der „ Wahl " im Dritten Reich

in der englischen Presse erschienen sind . Zunächst
erfolgte am Montag im „ Daily Herald " eine aus¬

führliche Stellungnahme des Führers des Labour -

Party , Major Attlee , zur internationalen

Krise . Darin weist Attlee zwar auf die Schuld der

englischen ^stegierung an der Schwächung des Völ¬

kerbundes und die Schuld Frankreichs an .. der

Unerfüllbarkeit des Versailler Vertrags hin ,

kommt aber zu dem Schluß , daß die gegenwärtige
deutsche Regierung daraus nicht das Recht ablei¬

ten dürfe , den bestehenden Zustand einseitig und

gewaltsam zu ändern . . Dann umreitzt Attlee die

Stellung der Laboür - Pärty zu dem Problem,der
internationalen Rohstoffverteilung , und erklärt ,

daß Hitlers Anspruch auf Kolonien nichts zur

Lösung dieses Problems beitrage . Denn mit

einem Besitzwechsel überseeischer Territorien

würde nur eist neuer imperialistischer Handel be¬

ginnen , der erneute Kriegsgefahren brächte . ' Zum
Schluß spricht der Führer der Labour - Party von
der Abrüstung und legt dar, ' daß sie kollektiv er¬

folgen müßte , daß aber alle im Völkerbund ver¬
einten Staaten so stark bleiben müßten , daß sie

gemeinsam jeden Angreifer äbwehren könnten .
Atllee stimmt also der B e rurteilungHit -
l e r s wegen der Zerreißung , des . Locarnopaktes

zu , verwirft seinen A n s p r u ch a u f K o l o -

n i e n und verlangt eine k o l I e kti v < S i -

cherung gegen Ang r e i f e r , dre weit

über den Rahmen der französiscĥ belgisch-engli-
schen GrneralstabSbesprechungen hinausgeht .

Der Entschluß der englischen Regierung ,
diese Generalstabsbesprechungen einzuleiten , hat
in der englischen Oeffentlichkeit ein sehr lebhaftes

Echo gefunden, . weil er klar erkennen ließ , wie
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ernst im Grunde die Negierung die Situation be¬
urteilt . Der alte Lloyd George , der Führer
der englischen Politik im Weltkriege , hat beträcht¬
liches Aufsehen mit der Erklärung erregt , daß mit
diesen Generalstäbsbesprechungen dieselbe Situa¬
tion wie 1914 herbeigeführt werde , wo man den
Krieg hätte vermeiden können . Aber vor der schar¬
fen Antwort , die ihm der Kriegsminister Duff
Cooper daraufhin erteilte , ist Lloyd George
zurückgewichen und hat in einem Brief an die
„ Times " erklärt , datz er nicht den Generalstabs¬
besprechungen von 1914 die Schuld gebe , sondern
nur der Hast , mit der dainals — im Gegensatz
zu heute — die Beschlüsse gefatzt wurden . Die
aufsehenerregendste Antwort auf die Borwürfe
Lloyd Georges hat aber der berühmte englische
Pazifist , der Friedensnobelpreis¬
träger Norman Angel in den „ Times "
erteilt : er hat erklärt , daß im Jahre 1914 der
Krieg hätte vermieden werden können , wenn man
den Mittelmächten rechtzeitig klar gemacht hätte ,
daß sie die ganze Welt gegen sich haben würden .
Wenn man dasselbe diesmal Hitler klar mache ,
bevor cs zu spät sei , dann sei das die wirksamste
Friedensmaßnahme , die es gebe , und deshalb

Prag . Der Wehrausschutz des Abgeordneten¬
hauses beendete am Donnerstag die General¬
debatte über die Staatsverteidigung . Am Nach¬
mittag traten die Koalitionsparteien zusammen ,
um die Richtlinien - für die weitere Behandlung
der Vorlage festzulegen . U. a . wurde auch die

Frage erörtert , ob nicht doch die Vorlage vor
Eintritt in die Spezialdebatte an den ver¬

fassungsrechtlichen Ausschutz
abgetreten werden soll , da es sich bei Len auf¬
getauchten Abänderungsanträgen weniger um
militärische als um heikle j u r i st i s ch e

Fragen handelt . Man kam jedoch davon ab
und beschloß , um die Verhandlungen nicht unnütz
in die Länge zu ziehen , im Wehrausschutz s o¬
so r t in die Spezialdebatte einzugehen , die nach
Möglichkeit schon Freitag abgeschlossen wer¬
den soll .

Die Abstimmung würde jedoch nur die
nicht st r i t 1 i g e n T e i l e der Vorlage be¬
treffen , während jene Partien , deren Ab¬
änderung von der einen oder anderen Koali -
tionspartei gewünscht wird » offen gelas¬
sen und dem verfassungsrechtlichen Ausschuß
zur Bereinigung überlassen werden sollen » der
in der Woche nach Ostern tagen soll .

Hier würde dann erst die eigentliche Ent¬

scheidung über die geplanten Aenderungen fallen ,
die noch in derÄoche vor Ostern von den Koali -

' tionsmitgliedern des verfassungsrechtlichen Aus¬

schusses vorbereitet werden soll .

Abänderungsbedürftig erscheinen vor
allem die schon im Frieden durchzuführenden
Ausnahmebestimmungen über die für die Ver¬
teidigung des Staates wichtigen , registrierten
Betriebe , namentlich was die staatliche
Verläßlichkeit der Inhaber und An¬
gestellten solcher Betriebe betrifft , über die nach
dem Entwurf der BezirkShauptmann entschei¬
det . Hier gehen die Bestrebungen dahin , h i n -
reichende Garantien zu schaffen ,
datz diese schwerwiegende Entscheidung über
die Verläßlichkeit des Staatsbürgers nur von
rein sachlichtn Gesichtspunkten geleitet sei

müsse man als Pazifist die Generalstabsbespre¬
chungen billigen .

Allerdings darf nicht vergessen werden , datz
die Wendung der englischen Oeffentlichkeit gegen ,
Hitler keineswegs eine mildere Beurteilung
Mussolinis bedeutet . Die englische Oeffent¬
lichkeit sieht die Gefahr am Nil genau so ernst
wie die französische Oeffentlichkeit die Gefahr am
Rhein betrachtet , und sie wird sich nicht damit ab¬
finden , datz der italienische Angriff auf Abessi¬
nien verziehen wird , weil Hitler inzwischen an
einer anderen Front aufmarschiert . Die Antwort ,
die Eden kürzlich im Unterhaus auf die Anfrage
des Labour - Abgeordneten Hugh Dalton über den

abessinischen Krieg gab , liefe erkennen , datz der

englische Außenminister die Pflicht , den Krieg in

Abessinien zu beenden , nach wie vor anerkennt .
Und man spricht in England davon , daß Eden auf
einenWahlsieg der französischen
Linken bei den bevorstehenden
Kammerwahlen hofft , weil er glaubt ,
mit einer französischen Linksregierung ein Ein¬

vernehmen über ein gemeinsames Vorgehen gegen
beide Friedensbrecher zu erzielest , die Europa
in die gegenwärtige Krise gestürzt haben .

und jedweder Mißbrauch dieses Paragraphen
zur Schikanierung gewisser Bevölkerungs¬
gruppen ausgeschaltet werde .

Um 5 Uhr nachmittags ging dann das Aus¬

schußplenum . in die Spezialdebatte ein ,
die am Freitag - Bormittag fortgeführt wer¬
den soll .

In der Generaldebatte sprach noch Richter für
die Nationalsozialisten , der betonte , datz man nach
Bedarf in der Verteidigung des Staates sehr weit ,
aber wieder nicht weiter gehen dürfe , als nötig ist .
Chlonpek ( Agr . ) befaßte sich mit den Vorkehrungen
im Grenzgebiet und sprach die Erwartung aus , datz
es genug Deutsche gibt , die den gemeinsamen Staat
gemeinsam verteidigen werden , ja datz sie sich besser
zur Wehr sehen werden als gewisse schlechte Tscheche »
slowaken . Er bezeichnet es all einen groben
Fehler , wenn man bei der Durchführung des Ge¬
setzes ungerecht vorgehen sollte . Das würde auch
noch Feinde im Innern wecken ; die Tschechoslowa¬
kei habe aber schon genug Feinde jenseits der Gren¬
zen . Chloupek gab zu . daß noch vor vier Jahren
das Parlament kaum eine ähnliche Vorlage ange¬
nommen hätte ; seither hat sich die Lage geändert
und die Vorlage findet allseits Zustimmung . Banö »
( Agr . ) hiell den Kommunisten vor , datz sie eigent¬

lich Hitler herbeigeführt hätten . Wären sie in
Deutschland vernünftig mit den ' anderen Parteien
gegangen , gäbe es heute keinen Hitler und die
Situation wär ^ nicht so. datz sie uns diese Vorlage
direkt aufzwingt .

Vaverka (sich . Soz . - Dem . ) verlangt , datz dem
Ausschuß zum gründlichen Studium der Borlaae
hinreichend Zeit gelassen werde ; je sorgfältiger die
Vorlage durchgearbeitet werde , mit desto größerer
Ueberzeugung werde man sich dann hinter sie stellen
können . Hintermüller ( Bolksp . ) redet der SdP . gut
zu , sich auch positiv zur Staatsverteidigung einzu¬
stellen , und verweist auf 1866 , wo Tschechen ,
Deutschösterreicher und Sachsen einträchtig „ gegen
die Preußen " gekämpft hätten .

Der Referent David erinnerte im Schluß¬
worte die Kommunisten daran , datz bei den

vorjährigen Manövern der russische General

Schaposchnikow ganz anders über die Verteidi¬

gung unseres Staates gesprochen habe , als jetzt

die Kommunisten im Ausschuß . An dir Adresse
der SdP . sagte David : Wir wünschen sehr , datz
zwischen uns Ruhe und Frieden herrsche , aber wie
sollen wir an eueren guten Willen glauben , wenn
im Grenzgebiet die Parole ausgegeben wird :
„ Es kommt derTa gl " und wenn die Leute
sich schon gegenseitig so grüßen . Wir wissen , was
das bedeuten soll , und wir antworten euch : Die¬
ser Tag wird niemals kommen .
Durch solche Parolen wird unser gegenseitiges
Verhältnis ni ch t gebessert werden , auch
nicht dadurch , datz man die Republik als Aus¬

geburt aller Schlechtigkeit hinstellt l

Rechtssicherheit
für den Steuerzahler

Die Richtlinien der Koalition für die
Stenernovelle

Tas Steuerkomitee der Koalition veröffent¬
licht über seine lebten Beratungen ein Kommu¬
nique , aus dem hervorgeht , daß das Komitee
alle Anträge der Koalitionspartcien zur Steuer¬
novelle durchberaten und sich auf ein einheitliches
Vorgehen geeinigt hat . Diese Anträge bezwecken
einerseits die Vereinfachung des Steuer¬
system - , andererseits Rechtsschutz und

Rechtssicherheit für den Steuerzahler
unter besonderer Berücksichtigung der Staats¬
interessen .

Für Freitag ist eine gemeinsame Aussprache
mit den Vertretern des Finanzministeriums vor¬
gesehen , in der die Koalitionsanträge einzeln
durchberaten werden sollen . Die Beratungen sol¬
len auch in der nächsten Woche forgesetzt und
noch vor Ostern beendet werden ,
damit nach den Feiertagen das parlamentarische
Subkomitee und gegen Ende April der Ausschuß
selbst die Vorlage genehmigen können . Für die
Verhandlung der Stenernovelle im Plenum ist
die Woche vom 3 . bis 9. Mai vorgesehen .

Das Kommunique betont weiter , daß von

Mihhelligkeiten zwischen dem Finanzministerium
und den Koalitionsparteien nicht die Rede sein
könne , da beide Teile in erster Linie das Staats¬
interesse berücksichtigen müssen , das heute katego¬
risch verlangt , dem Staat in finanzieller Hinsicht
rechtzeitig alles zu geben , was er zur Erfüllung
seiner Aufgaben benötigt . Dabei müsse man aller¬

dings auch auf die Rechtssicherheit der Steuer¬
zahler Rücksicht nehmen , und das Koalitionsko¬
mitee sei deshalb gerade mit Rücksicht auf die

heutigen schweren Zeiten darüber einig , datz dem

Steuerzahler durch diese Novelle ungesäumt eine

Vereinfachung und Rechtssicherheit geboten wer -
den muh .

Lebensmfttel * Aktlon verlängert
Prag . Der Ministerrat hielt Donnerstag , den

2. April , nachmittag , eine Sitzung all , in welcher
der Minister ttir Auswärtige Angelegenheiten einen

Bericht über die weitere Entwicklung der internatio¬
nalen Situation , insbesondere über den Stand der
Verhandlungen zwischen den Signatarstaaten der
Locarno - Abkommen und Deutschland , sowie über
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in
Oesterreich erstattete . Der Bericht wurde nach einer
eingehenden Debatte zur Kenntnis genommen und
die Richtlinien für das weitere Vorgehen festgesetzt .

Auf dem Gebiete der Verordnungsgewalt der
Regierung wurden folgende Entwürfe genehmigt :
Eine Verordnung , durch welche das Gesetz über die

Verbrauchssteuern von Essigsäure durchgeführt wird ,
eine Verordnung , durch welche Dienstinstruktionen
für die Finanzprokuratur erlassen werden und eine

Verordnung betreffend die Exekution gegen Gemein¬
den und gegen Anstalten , die für öffentlich und ge¬

meinnützig erklärt wurden . Genehmigt wurde die

Kundmachung der Regierung über die weitere zeit¬
weise Herabsetzung der Beiträge für den Milchaus -
gleichsfonds für das Land Böhmen .

Auf dem Gebiete der Arbeitslosenfürsorge wur¬
den grundsätzlich die Maßnahmen genehmigt , durch

welche die Fortsetzung der Verpfleg - - ,

Milch - und Brotaktion für Arbeits¬

lose in einem weiteren Zeitabschnitt ermöglicht wer¬
den - wird . Auch für die Sicherung der Auszahlung
der Bergarbeiterprovisionen iui

April 1986 wurden Maßnahmen getroffen .
Zur Kenntnis genommen wurde der Bericht des

Ministerkomitees über die Regierungsverordnung
betreffend die vorübergehende Regelung des Staats¬

beitrages zur Arbeitslosenunterstützung und betref¬
fend Durchführungsvorschriften zu dieser Verord¬

nung , sowie weiters betreffend die Durchführungs¬
vorordnung zu dem neuen Gesetz über die Baubewe -

gung . Mit bezug auf die Regierungsverordnung über
den gerichtlichen landwirtschaftlichen Ausgleich und
über zeitweise Maßnahmen im Exekutions - und Kon¬
kursverfahren gegen Arbeitslose , welche Entwürfe
von der Regierung genehmigt wurden , wurde kon¬

statiert , daß die Regierung die Regelung der Schul¬
den und des Kredites allgemein durchführen wird .

Leistens einer Gewerkschaft
Wie schwer die Glas - und Keramindnstrie

von der Wirtschaftskrise betroffen ist , zeigt die

gewaltige Summe , die der Verband der Glas -
und Keramarbeiter für die Unterstützung der

Arbeitslosen bisher aufgebracht hat . Seit 1930

hat der Verband aus eigenen Mitteln 22 Millio¬
nen 211 . 279 . 40 KL für die Arbeitslosenunter¬
stützung geleistet . Dazu kommt ein Staatsbeitrag
in der Gesamtsumme von KL 71,307 . 900 . 30 ,
das macht zusammen KL 93,819 . 179 . 70 . Rach
den gesetzlichen Bestimmungen beträgt die Quote
für den Fonds zur Unterstützung Arbeitsloser
25 Prozent der von der Fachorganisation einge¬
hobenen Mitgliederbeiträge . Der Verband der
Glas - und Keramarbeiter aber hat zu diesen
28 Prozent noch mehr als 12 Millionen KL bei¬

gesteuert . Schon im Jahre 1931 ergab die Jah¬
resbilanz infolge der großen Arbeitslosigkeit in
der Glas und Keramindnstrie bedeutend mehr
Ausgaben als Einnahmen und es mutzten die für
den Kampf geschaffenen Reserven mit herangezo¬
gen werden . Ende Juni 1933 standen 10 . 881

Mitglieder , das sind 71 . 4 Prozent der gesamten
Mitgliedschaft im Genuß der Arbeitslosenunter¬
stützung . Deswegen sah sich der Verbandsvorstand
im September 1933 genötigt , die Beiträge zu
erhöhen , um die Auszahlung der Arbeitslosen¬
unterstützung sicherzustellen . Gewiß wurden ins¬
besondere im Hinblick auf das geringe Einkom¬
men die Mitglieder schwer belastet , aber es war
nut so die Möglichkeit gegeben , den arbeitslosen
Mitgliedern die regelmäßige Unterstützung zu
sichern . Es hat Zeiten gegeben , wo mehr als Drei¬
viertel der Mitglieder arbeitslos waren und den¬
noch hat der Verband alle diese Krisenjahre durch¬
gehalten — eine Leistung , wie wir hinzufügen
wollen , die innerhalb der gesamten Oeffentlich¬
keit weit über den Kreis der Glasarbeiter hinaus
Anerkennung finden wird .

Wien ( Tsch . P. - B. ) Donnerstag wurde im
Bundeskanzleramt der neue tfchechoslowakisch ^öster -
reichische Handelsvertrag unterzeichnet .

Rom . ( AP ) Obwohl gegenwärtig in Italien
1,2 Millionen Mann unter den Waffen stehen , be¬
trägt die Zahl der Arbeitslosen 900 . 000 .

ZperlaldedaNe « der die Staatsvcrtcldlgung
Entscheidung Uber die Aenderungen
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I Roman von Manfred Georg
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» Dann ist es ja gut . Aber ich sage Ihnen
noch eininal , lassen Sie das Mädchen nicht allein . "

„ Das möchte ich auch gar nicht . Die Aerzte

sind aber ausgezeichnet . Ich habe die Heften Ur¬

teile über sie gehört . "
„ Sie verstehen mich nicht . Ich habe ein

großes Faible für die Kleine . Ich weiß , daß sie
Sie liebt . Wenn Sie durchaus reisen müssen ,
nehmen Sie wenigstens Herrn Mardrier mit sich .
Direkt als Ihre Begleitung . Geben Sie ihn

I leisten anderen Posten , auf dem Sie ihn nicht be -
' obachten können . "

„Ich danke Ihnen sehr , Fürstin , Sie , Mar¬

drier und Sima , wir werden zusammen reisen .

Ist das so recht ? "

„ Ich denke ja ! "
„ Sie sind sehr liebenswürdig . Aber wenn

Sie meine Verbündete sein wollen , warum reden
Sie nicht weiter ? "

'
„ Weil ich nichts weiß , und weil ich Sie für

deä Mann halte , mit den Dingen allein fertig zu
werden . "

, *

Da » Flugzeug nach Warschau , das Makro -

pulos für Schumann und seine drei Begleiter ge¬
chartert hatte , befand sich über dem polnisch¬
schlesischen Industriegebiet . Sima saß vorn neben

dem Piloten . Es war ein ziemlich großer Appa ¬

rat , denn im Gepäcksraum befand sich eine An -

, zahl plombierter Kisten » die Schumann persönlich
transportieren wollte .

Von unten qualmte der Rauch der Städte ,

die zeitweilig ganz von ihm eingenebelt waren .

Hier und da sprüht « die Glut der Hochöfen auf .

Die Fürstin las Zeitungen und sah auch nicht
auf , als Schumann und Mardrier sich erhoben ,
um in den kleinen hinteren Raum zu gehen , der

sich zwischen der Kabine und dem Gepäcks - Abteil
befand .

„ Mardrier , ich möchte Ihnen gern einmal
eine Probe der Schlösser zeigen " , hatte Schu¬
mann gesagt , nachdem sie über die Frage , ob die

mitgeführten englischen Maschinengewehrschlöffer
oder die in Württemberg hergestellten besser
seien , gestritten hatten .

Als Mardrier die Tür zum Gepäcksraum
öffnen wollte , hörte er hinter sich eine sehr ruhige
Stimme :

„ Einen Augenblick noch , Herr Mardrier . "
Mardrier drehte sich um und erblaste . Schu¬

mann stand , einen Revolver in der Hand , vor
ihm :

„ Würden Sie mir freundlichst sagen , wer
den Ueberfall auf dem Semmering ausgeführt
hat ? "

Mardrier war klug genug , gar nicht erst zu
leugnen . Er machte eine leichte Verbeugung :

„ Ich habe mir erlaubt , einer Spionin einen

Denkzettel zu geben . "
„ Woher wußten Sie denn , daß Fräulein

Nazario eine Spionin ist ?"
„ Das habe ich aus dem Kerl , der da vorn

sitzt , herausgehoü . "
„ So schwatzhaft ist der ! Und daraufhin

üben Sie , ohne mich vorher zu fragen , Justiz ? "
„ Sie waren nicht da , als ich es erfuhr , Herr

Schumann . Im übrigen hätte ich mich gehütet ,
eigenmächtig zu handeln . "

„ Sie haben sich beauftragen lassen ?"

„ Ich habe korrekt gehandelt . Sie sollten froh
sein , datz die Sache so erledigt ist . "

„ Was heißt das : erledigt ist ? "
„ Weil die ' Dame kaum aufkommen dürfte .

Der Hieb war sehr gut gezielt . Ich habe das in

Afrika gelernt . "

Schumann mußte die letzte Nervenkrast auf¬

bieten , um nicht sofort blind sechsmal hinterein¬
ander loszufeuern . Er fragte durch die Zähne
hindurch :

„ Also wer hat Sie beauftragt ? "
„ Das sage ich nicht ! "
„ Hören Sie , Herr Mardrier , Sie sind

Menschenkenner genug , um zu wissen , datz ich hier
mit dem Revolver nicht aus Scherz vor Ihnen
stehe . Bei dem Lärm des Flugzeugs wird die
Fürstin Satorescu nichts hören . Ich schwöre
Ihnen , datz ich sechsmal auf Sie schietze , und

zwar ohne datz Sie einen tödlichen Schutz erhal¬
ten , wenn Sie nicht sofort sprechen ! Also ? "

Mardrier zuckte mit den Achseln :
„ Meinetwegen . Ich erzählte Simas Mittei¬

lungen Makropulos . Er ordnete an : beiseite
schaffen , ohne den Herrn Schumann weiter damit

zu behelligen . Wissen Sie nun genug ? "
Das Flugzeug stürzte in ein Luftloch und

fing sich wieder .
Mardrier war gegen Schumann getaumelt .

Der stieß ihn zurück . Durch das Fenster der Ein¬

gangstür — der schmale Raum war der Vorplatz
zur Kabine und zum Gepäckraum zugleich — kam

plötzlich volles Licht und alles war in Sonne ge¬
badet . Mardriers Gesicht erschien mehlweitz ge¬
pudert . Am Haaransatz der Stirn hatte er rote

Flecken vor Aufregung . Der Stotz Schumanns
hatte ihn wilder gemacht als alles Vorangegan¬
gene . Aber der Rittmeister , von einem ganz
klaren Hatz erfüllt , zielte mit der Waffe genau
auf den Unterleib Mardriers :

„ Ich bin hier Ihr Vorgesetzter . Geben Sie
mir Ihre Papiere . "

„ Also Degradation ?"
„ Wie Sie es nehmen . Bitte den Patz , die

Ärieftasche , Ihre Uhr ! "
Mardrier lachte höhnisch :
„ Sie wollen mich wohl in Warschau bei der

Polizei abliefern ?" .
Schumann nahm die ihm hingeceichten

Sachen ; H

„ Nein , durchaus nicht . Sie können jetzt
gehen ! "

Mardrier machte einen Schritt zur Kabi¬
nentür hin . Aber Schumann scheuchte ihn zurück :

„ Nein , nicht da entlang . Hier bitte ! " .
Und er klinkte mit einem Ruck die Ein¬

gangstür auf . Tief unten zogen , in grünen und
gelben , unregelmäßigen Karrees , jetzt die Felder
vorbei . Der Wind kam stürmisch herein und ließ
Haare und Kleider flattern . Ein Fluß filberte
quer wie ein Damm dahin . Der Fußboden stand
plötzlich schräg . Der Pilot stieg in eine höhere
Luftschicht .

„ Sie sollen da hinaus ! " brüllte Schumann
mit einem Male . Mardrier hörte es gar nicht ,
weil das hereindringende Brausen des Propellers
alles verschlang . Er sah nur LeS Rittmeisters
schaurig aufgeriffenen Mund .

In diesem Augenblick tat Mardrier etwas ,
was Schumann verwunderte . Er nahm den
Kampf nicht auf . Er deutete nur spöttisch auf die
Wqffe , als wollte er sagen : „ Wie unfair " ,
knöpfte das Jackett zu und schrie :

„ Sie Narr , Siel Wegen einer Frau ! "
„ Rein " , gab Schumann zurück , „ wegen

zweier Frauen . Erinnern Sie sich an mein «
Tochter ? Und nun springen Sie zum Teufel ! "

Mardrier neigte den Kopf . Er wußte , datz
er endgültig verspielt hatte . Vor sich sah er noch
einmal das entsetzte Gesicht Gabrieles . In rasen¬
der Gedankenflucht wirbelte vorbei , was er er¬
fahren hatte , das Marschlied des , Bataillons
d' Afrique klang auf , es klang betäubend , es war
gut , datz es ihm fast das Trommelfell sprengte .
Die Ader an der Schläfe schwoll wieder . Er fuhr
sich über das Haar , wollte noch etwas sagen , aber
seine Sinne verwirrten sich und überzeugt , daß
aus dem runden Revolverloch da der Tod ihn
sofort anspringen würde , warf er sich nach
hinten über .

( Fortsetzung folgt . )
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Franzbranntwein

zum Einreiben und Massieren

teigründung , im gleichen Jahre konnte sie das erste , terschaft schlecht bestellt , um so mehr , als für die
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Mandat im Althing für John Baldvinsson

gewinnen , der heute der Regierung angehört . In

der Hauptstadt Rejkjavik hat sie das alte Stadt -

tbeater erworben , das ihr BersannnlungSgebäude ist .

Außerdem besitzt sie ein vierstöckiges neues Haus , in

dem die zentralen Einrichtungen und das Partei¬

blatt untergehracht sind .

Die Sozialdemokratie Island ? besteht nun
20 Jahre . Selbstverständlich reichen die Anfänge
der modernen Arbeiterbewegung auch auf dieser
fernen Insel viel weiter zurück . Schon 1897 ent¬

stand dort die Organisation der Buchdrucker . Vereine ,

Gewerkschaften , auch ein Blatt entstanden in den

folgenden Jahren , vergingen aber zum Teil wieder .

Erst die Einführung der Dampffischerei
schuf die Vorbedingung für die Gewinnung der Ar¬

beiterschaft , da erst hierdurch ein Proletariat im

eigentlichen Sinne entstand , 1916 kam es zur Par -

Das politische Referat auf der Schmiede¬
berger Konferenz hielt Abg. Genosse d e W i t t e.

men ,
wären .

Verhältnissen

mcMnik , in , den Stahlwerken , in der Elektro¬

technik und in der Schwerindustrie . Der Mangel
an gelerntem Nachwuchs wird auch durch soziale
Verschiebungen vergrößert : Die schulentlassenen
Kinder wenden sich von der manuellen und beson¬
ders 1>er schweren Arbeit ab und geben den soge¬
nannten höheren Berufen den Vorzug . So wuchs
in den Jahren 1926 bis 1929 die Zahl der Ver¬

sicherten bei der Allgemeinen Pensionsanstalt von

211 . 919 auf 280 . 603 , während der Bersicher -
tenstand bei der Zentralsozialvcrsicherungsanstalt
sich überhaupt nicht änderte .

Das wichtigste Mittel zur Begrenzung der

Jugendarbeitslosigkeit bleibt zwar die Beschaf¬
fung von Arbeit , daneben lassen sich jedoch bemer¬

kenswerte Erfolge durch sozialpolitische Maßnah¬
men erreichen , wie z. B. durch die Novelle des

Pcnsionsgesctzes aus dem Jahre 1934 . , Beschleu¬
nigt kann die Freimachung von Stellen für jün¬

gere Anlvärter auch durch Kolonisierungsaktionen
für öffentliche und private Rentner werden , wenn

dabei auch beträchtliche Schwierigkeiten im Wege
stehen .

An Hand von englischen Erhebungen und

Erhebungen der
'

Allgemeinen Pensionsanstalt
führte Prof . Schoenüaum aus , daß nur " ungefähr

Achten Sie mehr auf die Qualität ala
auf den Prelsl

Alpa wird aut reinem Weingeist erzeugt

Unruhen auf dem spanischen Lande

Madrid . ( Tsch . P . - B. ) Die innerpolitische

Lage in Spanien ist angesichts der am 12 . April

stattfindenden Gemeindewahlen außerordentlich

gespannt . ' In Vandälätosa bei Sevilla versuch¬

ten Landarbeiter mehrere Polizeibeamte ^zu ent¬

waffnen . Dabei kam es zu einer Schießerei , die

vier Todesopfer und vier Verletzte forderte . In

Cosmela bei Malaga wurden bei einem Zusam¬

menstoß zwischen Gutsbesitzern und Landarbei¬

tern zwei Personen getötet .

für jede Art von wirt sch a f t l i ch eän

Terror , der gerade in den Betrieben des

Weipert - Preßnitzer Bezirkes in skrupellosester
Form ausgeübt wird und der so recht zeigst , wer
die eigentlichen Hintermänner der Henlein -
partei sind « -

Durch diese Feststellungen ist auch schon die

politische Situation im Grenz -
hezirk gekennzeichnet . Eine hemmungs¬
lose Propaganda in den Betrieben ,

ganz offen von den Unternehmern unterstützt ,
arbeitete für hie HMeinsche „Volksgemeinschaft " .
Der - Mansch zu - Henlein nach Preßiütz war . mehr
oder minder von den Unternehmern
a n b e f o h l e n, und die fehlende gewerk¬
schaftliche Organisation in den Betrieben , die

mangelnde politische Einsicht und die große In¬
differenz der Erzgebirgsproleten bildeten die

Etappen zu dem Wahlsieg der Henleinbewegung
auch in unserem Bezirke . Der politische Flugsand
ist von uns abgewandert .

Mit Stolz können wir hier sagen , daß
unsere Organisationen sich
unerschüttert gehalten haben . Kein

Pessimismus , im Gegenteil , erhöhte Kampf¬
bereitschaft . Der Mitgliederstand ist der gleiche
wie im Vorjahr . Die Kassierung hat sich wesent¬
lich gebessert .

unorganisierte Arbeiterschaft die staatliche Er¬

nährungsaktion , die Hilfsaktionen "der Regierung
eine weitaus größere Unterstützung bedeuten , als

die so groß aufgezogene Seelenkaufaktion der

SdP , der Sudetendeutschen Bolkshilfe . Diese
verzweifelte politische Situation der Erzgebirgs¬
proleten aber ist leider der günstige Nährboden

Die Bezirkskonferenz Freudenthal am ver¬

gangenen Sonntag ( im Arbeiterheim in Römer¬

stadt ) war von 114 Delegierten beschickt und

nahm einen sehr eindrucksvollen Verlauf . Die

Bezirksvrganisation Freudenthal - Römerstadt hat
allen Stürmen der Vergangenheit gut getrotzt und
die Organisationen nicht nur intakt ge -

! hallen , sondern teilweise noch a u s -

Arbeitslosigkeit
und Altersschichtuns

Ein Vortrag Prof . Schoenbaums

Im Sozialen Institut sprach Donnerstag

Prof . Dr . Schoenbaum über die Arbeits¬

losigkeit der Jungen und der Alten .

Eingangs machte der Vortragende auf den

Mangel an verläßlichen statistischen Daten über

die Arbeitslosigkeit aufmerksam . Noch bedenk¬

licher ist aber der Mangel einer statistischen Ueber -

sicht über die Arbeitslosigkeit nach Altersgruppen ,
nach ihren Ursachen , ihrer Dauer usw. Bei der

Beurteilung wichtiger Probleme sind wir daher

darauf angewiesen , fremde statistische Daten

als Unterlage heranzuzichcn . Aus einem reichen
Mate ritt wies Prof . Schoenbaum nach , daß auch
bei uns als Folge einer langdauernden Arbeits¬

losigkeit der Jugend und einer beschränkten Auf¬

nahme von Lehrlingen und Jungarbeitern Man¬

gel an gelerntem und qualifiziertem Nachwuchs

droht , so daß in einigen Industriezweigen bei

Rückkehr normaler Verhältnisse keine Möglichkeit

bestehen wird , den Abgang an älteren qualifizier -

Am 18 . März hatte die „ B o h e m i a "
einen Auszug aus einem Artikel veröffentlicht ,
der tags vorher aus der Feder KonradHen -
le i n s in der Londoner Zeitung „ E v e -

ningS landab d " erschienen war .
Am folgenden Tage teilte zu dieser Ver¬

öffentlichung die Presse st elle derSdP
mit , daß es sich um eine Mystifikation
handeln müsse , da H e n l e i n keinen Artikel

für den „ Evening Standard " und überhaupt auch
keinen ähnlichen Artikel geschrieben habe .

Weiterhin hüllte sich die gesamte H e n -

leinpresse in Schweigen , das sie auch

nicht brach , als ein anderes Prager Blatt die

Photographie des Kopfes des genannten

englischen Blattes samt der deutlich lesbaren

Ueberschrift des Henlein - Artikels mit dessen
Autorennamen veröffentlichte . Und gestern teilte

die „ B o h e m i a " mit , daß die zitierte
Nummer des englischen Blattes in ihrem

Besitz sei und daß der Inhalt des dort veröffent¬
lichten Artikels völlig mir dem Auszug überein¬

stimmt , den die „ Bohemia " am 18 . März auf
Grund eines telephonischen Berichtes veröffent¬

lichte . Und wegen des Vorwurfes einer „ Mysti¬

fikation " habe sich die „ Bohemia " , wie sie weiter

bekanntgibt , „ an die nunmehr betroffene Redak¬

tion des . Evening Standard ' gewendet . Sie teilt

uns mit , daß sie den Artikel von der literarische ^
Agentur Bensons Limited , 110 —111 Strand

London WC 2 gekauft hat . Die Agentur hat den

Artikel direkt aus P r a g: e rh a lt en ,

mit einem Begleitschreiben , oas auf einem

firmierten Briefbogen der Geschäftsstelle der SdP

Von 1000 Berufstätigen
433 Arbeitslose

Unsere Bezirksorganisation W eipert

( zu der auch der Bezirk P r e ß n i tz ge¬

hört ) , hielt vor wenigen Tagen in Schmiede¬

berg ihre Bezirkskonferenz ab ; dem dort vom

Genoffen Siegmund erstatteten Bericht

entnehmen wir folgende bemerkenswerte Fest¬

stellungen :

. ,2m Bezirk Preßnjtz entfallen ' guf 10 0 0

Berufstätige ’i 2 3 St r’_b ' e i ,t . ß T o f
Der Arbeitslosen stand des Bezirkes
ist wiederum g e st i e g e n und betrug mit

Ende Dezember 1935 4231 Arbeitslose . Das

Lohneinromme ' n der Arbeiterschaft in

den Betrieben ist gerade in diesem Jahre der

„Volksgemeinschaft " gewaltig gesun¬
ken und beweist so recht , wie „ sozial " die

Unternehmer eingestellt sind . Man sieht gerade
an diesem Beispiel , wie gut sich die Wahlgelder
verzinsen I Man verdient auch an der „ Volks¬

gemeinschaft " ! Diese Feststellungen laffen die

trostlose Situa tion an der

Grenze drastisch erkennen . Würde nicht durch
die Unterstützung nach dem Genter System eine

wesentliche Hilfe von den freien Gewerkschaften
gebracht — so zahlte allein die Ortsgruppe der

Union der Textilarbeiter in Weipert im Berichts¬
jahre die Summe von weit über einer Million Xc

an Unterstützung aus —, wäre es um die Arbei *

tigung finden . Aus der Publikation des Sozia¬
len Instituts „ Der , Einfluß der Krise auf die Fa¬
milien Arbeitsloser " leitet der Vortragende ab ,

daß die dauernde Arbeitslosigkeit ein anderes und
wesentlich schwereres PrMcm darstellt als die

Arbeitslosigkeit der Jugend , da die Wirtschaft des

beschäftigungslosen Arbeiters nach Erschöpfung
der Ersparniffe und der Arbeitslosenunterstützung
auf . Geschenke , Anleihen , kurz gesagt auf Mild -
tätia ' cit angewiesen ist . Der Vortragende be -

sckiäf. ' . gte sich mit den ' sozialpolitischen Maßnah -
welche mit Rücksicht darauf notwendig

daß auch bei normalen wirtschaftlichen

ganze Zehntausende älterer Per¬
sonen arbeitslos bleiben werden , ohne Anspruch
auf eine Sozialversicherung zu haben . Die Ver¬

längerung der menschlichen Lebensdauer und die

Rationalisierung führen einerseits zu einem grö¬
ßeren Anteil der älteren Personen an der Ge¬

samtbevölkerung , andererseits zu einem größeren
Mangel an Arbeitsgelegenheiten für sie , so daß
die Arbeitslosigkeit der älteren Jahrgänge schon
mit Rücksicht auf die Folgen für ihre Familien
sich als ein Problem von gleicher Bedeutung wie
die Arbeitslosigkeit der Jugend darstellt . Für
beide Probleme werden verschiedene Lösungen ge¬
funden werden muffen , fiir das . eine Arbeits -

beschaisung , fiir das andere eher sozialpolitische
Maßnahmen . j

gebaut . Der Markenumsatz im Jahre
1935 ist im Verhältnis zum Jahre 1934 g e-

st. i e g e n. Die Frauen - und Jugendbewegung
Ivird gut betreut und mit allen anderen proletari¬
schen Organisationen ist ein gutes Einvernehmen

festzustellen . Die R. W. des Gebietes wurde lo¬
bend hervorgehoben und den Funktionären der

Belvegung der Dank zum Ausdruck gebracht . Das
an die Berichte anschließende Referat des Abge¬
ordneten Z i s ch k a ( Sternberg ) wurde beifäl¬

ligst ausgenommen . Die Besprechung der interna¬
tionalen politischen Situation löste großes Jn -
tereffe aus und auch die Ausführungen über die

letzten Ereignisse in unserem Lande fanden viel

Beachtung . . Es schloß sich eine rege Debatte an

dieses Referat . Zum Bezirksvertrauensmann
wurde der Genosse Josef Gabriel wiederge -

KirchrnrnuV . In der Nacht vom Montag zum
Dienstag dieser Woche wurde , wie aiw B. - Leipa ge¬
meldet wird , in die Kirche in Döbern eingebro¬
chen . AuS dem Tabernakel wurde ein Meßkelch im
Werte von 1000 liö gestohlen . Mehr Schaden noch
als durch den Diebstahl entstand an den Altären .
So wurde u. a. ein werwolles Altarbild beschädigt .

tcn Arbeitern durch den Nachwuchs zu ersetzen . >20 Prozent all - r Arbeitslosen dauernd tmd län -

Tiese Erscheinung äußerte sich schon anläßlich der ger als ein Jahr beschäftigungslos sind , während

Rüjtungskonjunktur in Deutschland in der Fein - 180 Prozent für längere oder kürzere Zeit Bcschäf -

Der polnische Protest - Streik

Warschau . ( Tsch . P . - B. ) In ganz
Polen wurde Donnerstag in der Zeit zwischen
11 und 12 Uhr der von den politischen Arbeiter¬

organisationen mit der sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei an der Spitze proklamierte Demon¬

strationsstreik zum Zeichen des Protestes gegen
die blutige Unterdrückung der letzten Arbeiter¬

demonstrationen in Krakau und Czenstochau so¬
wie gegen die anhaltenden Lohnherabsetzungen in
der Industrie dnrchgeführt . Gemäß einer Wei¬

sung der Streikleitung enthielten sich die Strei¬
kenden jeglicher Straßendemonstrationen und I
verblieben während der Dauer des Streikes in
den Arbeitsstätten .

Größeren Umfang nahmen die Demonstra¬
tionen in der Provinz und insbesondere in Kra¬

kau , Lodz und vor allem auf dem ganzen Gebiete
von Polnisch - Oberschlesien sowie in dem Dom -

broivarr Industriegebiet an . Auch in ganz Ober¬

schlesien war die Streikbeteiligung der Arbeiter¬

schaft fast 100prozentig . An dem Dcmonstra -
tionsstrrik der Arbeiterschaft haben sich ferner in

zahlreichen Ortschaften auch die g e r st i g e n

Arbeiter , darunter z. B. in Warschau , die

Beamten in den Privatbanken und in verschie - ,
denen Handels - und Jndustricunternehmungen
beteiligt . Der Streik ist überall in vollkommener

Ruhe verlaufen .

Vie braune Feme wütet
Ein zweiter Mord In Oesterreich

Graz . ( Tsch . P. - B. ) Mittwoch wurde an

der ' Peripherie der Stadt Graz unweit des Aus¬

flugsortes „ Zum Schwarze » Hund " ein neuer

Fememord verübt . Der arbeitslose Hilssarbeiter
Leopold Krulik wurde auf seiner Heim¬
fahrt am Fahrrad do « zwei Bursche « überfallen ,
mit einem Schraubenschlüssel niedergeschlagen
und durch einige Revolverschüsse am Kopf schwer
verletzt . Die Täter flüchteten in einem bereitge¬
stellten Auto . Leopold Kralik wurde ins Spital
eingeliefcrt , wo er Donnerstag mittags , ohne das

Bewußtsein erlangt zu haben , starb . Die Polizei
konnte den Leuker des Antos in der Person des

Nationalsozialisten Wilhelm T o b s ch e r , eines

Tischlcrmcistersohnes in Graz , aussorschen und

derhastru . Im Zusammenhang mit dem neuen

Femeanschlag wurde « auch mehrere andere Per¬
sonen in Graz verhaftet .

Bequeme Finanzwirtschaft

Berlin . ( Havas . ) Das Amtsblatt veröffent¬
licht das Finanzgcsetz für das Jahr 1936 Das

Gesetz enthält keine Angaben über die Höhe der

Einnahmen und Ausgaben des Reiches , sondern
bestätigt nur die dem Finanzminister erteilte Voll¬
macht für die Ausgaben . Der Finanzabschluß
für das Jahr 1935 —1936 , welches mit dem

131 : März abschloß , ist nicht veröffentlicht worden .

in Prag geschrieben war . An Hand dieser An¬

gaben wird die Pressestelle der SdP die Angele¬
genheit nun wohl weiter aufklären können . "

„ Können schon ! Aber wird sie es tun ?

Das ist die Frage . Die Henleins sind wieder

einmal in einer verzwickten Lage . In dem „eng¬

lischen " Artikel Henleins hieß es zu Beginn :

„ Wir Sudetcndeuischen haben weder

direkte noch i ^ n direkte Ver -

bendungen mit dem Faschis -
m u s - ^ o d e r dem Nationalsozia¬
lismus inirgendeinem ande¬

ren Lande . Wir sind wcker . nach unserer

Handlungsweise noch nach unserer Denkart als die

böhmischen Nazi anzusehen . Wir bekennen uns

weder zum Hitlerismus noch

zum Faschismus , sondern wir sind loyale

Bürger des Staates , dem wir

angehören und dessen Verfassung wir billigen und

anerkennen . Wir können keinen besseren Beweis

für diese Gesinnung vorbringen , als wenn wir

diejenigen , die uns vernichten wollen , erinnern ,

daß sudetendeutsche Soldaten

den F a s. ch i st e n p u t s ch in Brünn unter¬
drückt und die bedrohte Republik mit ihrem
Leben geschützt haben . " O

Man kann sich leicht vorstellen , daß Herr
Henlein gegen eine solche Analyse seiner Bewe¬

gung in England nichts einzuwenden hätte ;
aber in D e u t s ch b ö h m e n ? und aber in

Deutsch l ' an d ? I Eine „ Mystifikation " ist
da jedenfalls ein Ausweg — aber keine Er¬

klärung . . .

Unbekanntes
Sudetendeutschtum
So kämpft unsere Jugend I

Arbeit und Kampf unserer sozialistischen
Jugend findet in der breiten Oeffentlichkeit keine

übermäßige Beachtyng . Einß Bewegung , die keine

Skandal - Affären liefert / m der es keine Spal¬

tung , keinen Führerstreit , keinen Parteikrach givt ,
ist für durchschnittliche Zeitgenossen wenig inter¬

essant . Die stille und zähe Arbeit unserer Juug -
sozialisten wird aber trotzdem noch manch : »

Marxistenfresser vor peinliche Ueberraschung stel¬
len . Sie kämpfen gegen Wind und

Sonne , doch sie dringen vor¬
wär t s ! Die Kreisorganisation Teplitz - Saaz
der Sozialistischen Jugend hat — wie unlängst
auf ihrer Tagung in Gürkau festgestellt wurde —

mit 1350 Mitgliedern den höchsten Stand seit
1927 erreicht .

Unter welchen wirtschaftlichen und soziale «
Voraussetzungen wurde dieser Aufstieg erzielt - ,
Hier einige Daten :

Von 16 Mitgliedern der Kreisleitung sind
12 arbeitslos .

Alle 5 Bezirksvertrauensmänner sind ar¬
beitslos .

Alle 56 Gruppenobmänner sind arbeitslos .
65 Prozent der Mitglieder sind arbeitsloÄ
Eine Fanfarengruvpe der Komotauer Ju¬

gend zählt 21 stramme Burschen . Ihrer zwanzig
sind arbeitslos . —" -- ■

Erwähnung ! verdient noch, daß - Jugend -
grupen auf dem Kamme des Erzgebirges , die nur

arbeitslose Mitglieder umfassen , eine hundert¬

prozentige pünktliche Beitragskassierung auswei¬

sen . Und diese Jugend spart Noch durch viele Wo¬

chen für den Reichsjugendtag in Boden¬

bach . Wovon spart sie ? Von den letzten und arm¬

seligsten Alltagsfreuden , die einem arbeitslosen

Burschen oder Mädel noch geblieben sind . Wahr¬
scheinlich auch von ihrem kargen Stück Brot . Die¬
ser Einsatz für die Idee ist kaum noch zu über¬
bieten . Jedes Wort der Anerkennung ihrer kämp¬
ferischen Leidenschaft und Opferkraft wäre zu
schwach .

Diese Jugend wird zu Pfingsten in Boden¬

bach aufinarschieren mit ihren roten Sturmfab -
nen , mit ihren roten Liedern , mit ihrem hellklin -
genden Freiheitsgruß auf den Lippen .

Einer bitterschweren Zeit , einer haßerfüllten
llnwelt zum Trotz . .

Diese Jugend wird morgen dem Rad des

sudctcndeutschen Schicksals in die Speichen greifen .
. j —.
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berliner , 6er Nenn .
6er auf 6er Aktentasche schlief

wird augenblicklich jener zahllosen Legenden ent¬

kleidet , welche die bürgerliche Presse in allen

Tonarten verbreitet Hat. Ganz wie bei Kreuzer ,
von dem die Schlieferln aller Richtungen vier -

zehn Tage vor Aufdeckung des gigantischen
Schwindels seitenweise erzählten , wie einfach der

Arme lebte , ganz ohne Alkohol , Frauen und

sonstigen Komfort ( nicht einmal homosexuell soll
er gewesen sein ! ) des zwanzigsten Jahrhunderts ,
nur der „ Arbeit " hingegeben , natürlich viel

mehr arbeitend als irgend einer seiner Ange¬
stellten oder irgend einer der für seine Brief -
tasche tätigen Holzfäller aus Schwedens Wäl¬

dern .

Berliner verschenkte sein Gehalt , Berliner

lebte im Schlafwagen , Berliner schlief im Büro

auf der Aktentasche , wo ihn die Bedienerin fand ,
Berliner , der genialste Finanzoperateur Euro¬

pas , Berliner trug prinzipiell nur Anzüge von

der Stange , für alle hatte Berliner Geld ( auch
für den Sektionschef Ochsner ) , nur für sich hatte
Berliner kein Geld , auf Speisekarten rechnete
Berliner die genialsten Finanzierungsprojekte
aus usw . Jeden Tag brachten die Kulis , die

vierzehn Tage vorher noch nicht wußten , wer

Berliner war , neue sensationelle Kloaken¬

gerüchte .
Nun liegt alles wieder einmal in Scherben

da . Nichts als Scherben . Wie . erquickend für den ,

der von vornherein an den ganzen Schwindel

nicht glaubte , weil er vom Schwindel überzeugt

war , wie eh und jeh , liest sich der Rundfunkvor¬

trag des österreichischen Bundeskommissärs
Adam , eines Mannes , dem Offenherzigkeit nicht

ganz abgesprochen werden kann , und der mit

großer Vorsicht doch eher zu wenig zugibt , als

zuviel . Immerhin , es reicht .

„ TaS Geld verschleudert und für

dunkle Zwecke ausgegeben wurde . . . '

„ Der • frühere Leiter des Unternehmens ,
dem eine außerordentliche Geschicklichkeit in der

Durchführung aewiffer Finanzoverationen nicht

abgesprochen werden kann , hat es verstanden , die

wahre Situation au verschleiern . ' Einen wesent¬

lichen GrundfürdasGelingen dieser

Verschleierung hat die amtliche Verlaut -

darung durch den Hinweis auf den Selbstmord
des Sektionschefs Ochsner anaedeuiet . der als

Leiter der Versicherungssektion das wichtigste

Organ der staatlichen Aufsichtsbehörde war . " ' '

,Ss wurde gegebenundaenommen .
Der Mann , der für die Gebarung der Anstalt und

ihre Geschäsrsmerhoden ' verantwortlich war und
dem Ganzen und den Einzelheiten die Züge seiner

Begabung , aber auch seines Charakters und seiner
politischen Vielseitigkeit ausgeprägt hatte , kann

vom irdischen Richter nicht mehr zur Verantwor¬

tung gezogen werden . "
„ Man wird hier zu unterscheiden haben zwi¬

schen gesetzlich zu ahndender Beste ch-
lichkeit und schmutziger Geschenk¬
annahme . "

„ Die Last der Reform fällt zum Teil auf die

Versicherungsanstalten überhaupt , auf die Be¬

amten und Angestellten des Versicherungswesens
und zum Teil auch auf die Versicherungsnehmer .
Die Regierung geht von der Erwägung aus . daß

es den Interessen aller drei Gruppen besser ent¬

spricht . gewisse Opfer zu leisten , als das Ver¬

trauen der Bevölkerung in das Versicherungs¬
wesen zu erschüttern . "

Zuerst sprach Adam davon , daß die

267 . 000 Inhaber der kleinen Polizzen vor allem

geschützt werden müßten , jetzt, enthüllt er , daß

gerade sie Opfer zu bringen haben . ( Von

In England
wird nach Oel gebohrt

In der Nähe von Portsmouth
wurde jetzt der erste Bohrturm
in Enaland errichtet , mit dem

man nach Erdöl bohren will .

Unser Bild zeigt die Eröffnungs -
feier an dem Bohrturm , bei der
der Vorsitzende der Anglo - Jra -

nian - Oel - Companie sprach .

330 . 000 bei dem Phönix , Wien , Versicherten ,

haben 267 . 000 Polizzen bis zu 1000 Schilling ,
also ungefähr 80 Prozent aller Versicherten , sind
kleine Sparer ! )

Wir entrüsten uns nicht moralisch über den

Korruptionssumpf , aus dem zweifellos bei die¬

sem Regime der „ Phönix " wieder aufsteigen
wird wie der Phönix aus der Asche, zu der , er

eben verbrannt wurde , wir wissen , es ist nur ein

j einziges Symptom dieser Krankheit , die den Ka¬

pitalismus ergriffen hat und die ihn eiyes Tages

zum Tode führen wird , aus dem es kein phönix¬
gleiches Auserstehen mehr geben wird . I . E.

Eine Biographie des Präsidenten Benes .

Im Roland - Verlag Moraivitz , Prag , ist soeben
eine Lebensbeschreibung des Präsidenten der Re -

prrblik Dr , Eduard Benes , erschienen Das Buch ,

ist etwa 250 Seiten stärkt sein Verfasser 7sk Dr .

Arthur Werner, ' bekannt durch seine gute und

lesbare Masarykbiographie .
Ein großangelegtcr Betrug wurde in Rei¬

chenberg aufgedeckt und zur Anzeige gebracht .

Anläßlich einer Revision in der Kohlenabtoilung
der Speditionsfirma Alfred Deutsch & Co . in

Ober - Rosenthal bei Reichenberg kam man auf

Unterschlagungen des dortigen Lagerhalters , des

52jährigen Wilhelm Piubellini , der sofort durch
die Reichcnbexger Kriminalpolizei verhaftet
wurde . . Schon nach einer oberflächlichen Revision

konnte fcstgestcllt werden , daß der Lagerhalter in

einem Zeiträume vom Mai 1933 bis Ende März
1936 einen Betrag von 133 . 437 XL zum Scha¬

den , der genannten Speditionsfirma zu ver¬

schleiern verstand, ' welcher Betrag sich noch da¬

durch erhöhen dürfte , sobald der gesamte Lager¬

bestand gänzlich überprüft sein dürfte .

Ein Tunnel unter dem Bosporus . Die tür¬

kische Regierung und die Istanbuler Gemeinde

studiert einen Plan , dentzufolge ein Tunnel

unter dem Bosporus gebaut werden solle , der

Europa mit Asien verbinden würde .

Dürch dieses Tunnel soll auch die E i s e n b ahn¬

st r e ck e führen , die es unnötig machen würde ,

daß die aus der europäischen Türkei kommenden

Reisenden , die stach der asiatischen Türkei wollen ,

in Istanbul den Eisenbahnzug verlassen und zu

Schiff nach der ersten Eisenbahnstation auf dem

asiatischen Ufer , Haydar - Pascha , fahren müssen .

Km Hauptmann . Der Gouverneur des Ge¬

fängnisses in Trenton , . Kimberling , erklärte be¬

treffs der Hinrichtung Hauptmanns , daß diese

von Freitag auf ein späteres Datum verschoben
werden kann , wenn bis zu dieser Zeit die Groß -

Jury zu keiner Entscheidung in der Angelegenheit
Paul Wendels gelangen könne , welcher be¬

kanntlich ein gewisses Geständnis in Sachen der

Entführung des Lindbergh - Kindes gemacht hat ,
das er später widerrief . Kimberling fügte noch

hinzu : Die Beschuldigung Wendels seitens der

Groß - Jury würde mir nicht das Recht geben , die

Hinrichtung ans einen späteren Zeitpunkt als bis °

Ende dieser Woche zu verschieben . Dazu würde

die Entscheidung irgendeines Gerichtes oder kom¬

petenter Behörden notwendig sein .

Ertrunken . Mittwoch stieß auf dem Kurischen

Haff ein Ausflugsdampfer mit einem Motorboot

zusammen , das sofort sank, wobei fünf Personen
ertranken .

Noch ein Hitlersieg . Wie dem „ Daily
Herald " aus Paris aus verläßlicher Quelle ge¬
meldet wird , ist nach der Zerreißung des Locarno¬

paktes die Witwenpension der FrauStrese -
mann eingestellt worden , offenbar weil Gu¬

stav Stresemann Locarno abgeschlossen hat .

Hitler schrieb damals , alle Unterzeichner dieses

Vertrages müßten totgeschlagen werden wie

Hunde . Den Stresemann haben sie nur totge¬

hetzt , der Mitlocarnist Hans Luther aber ist Bot¬

schafter in Washington . Immerhin dürste Frau

Stresemann nicht zum Verhungern verurteilt sein ,

da sie aus begüterter Familie stammt und ihr

Mann den Nobelfriedenspreis von 90 . 000 Mark

erhalten hat . Aber zugleich hat man , wie wir dem

gleichen Blatt entnehmen , auch die Pension der

Witwe des ersten Reichspräsidenten Friedrich
Ebert „ eingespart " . Frau Ebert dürfte aller¬

dings auf die Gnade des Berliner Wohlfahrts -

amtes angewiesen sein .

Hurrigan . Die kleine Stadt Cordele sm
Staate Georgia ist von einem heftigen Sturm

verwüstet worden . Der Sturm zerstörte mehr als

fünfzig Wohnhäuser . Die einstürzenden Gebäude

haben zahlreiche Personen unter sich begraben .

Bisher sind 10 Leichen geborgen worden . Man

befürchtet , daß noch viele Todesopfer festgestellt
werden müssen . Bisher hat man 60 Verletzte ge - ■

zählt .
Sonderbarer Tkelcttfimd in Theresienstadt . In

Hrdly bei Theresienstadt wurde , wie dem DRD ge¬
meldet wird , beim Oeffnen einer Sandgrube , die an
der nach Prag führenden Staatsstraße gelegen ist ,
in einer Tiefe von 1. 5 ' Meter ein Skelett gefunden ,

dessen Schädel an der rechten Schläfenwand eine

Einschußöffnung aufweist . Tas Skelett maß enva
170 Zentimeter und dürste , dem Gebiß nach , einem

jungen Dänin von etwa 25 Jahren angehört haben . '
Das Alter des Skeletts wird auf 150 Jahre ge¬
schätzt . Ein in der Nähe des Fundortes gelegenes
Feld heißt im Volksmund „ Am Galgen " . Während

angenommen wurde , daß das Skelett einem erschos¬
senen . Soldaten angehöre , konnten in der Nähe weder

Waffenstücke , noch Uniformknöpfe gefunden werden .

Zugleich ergab sich , daß der Erschossene seinerzeit
nackt bestattet worden sein muß .

Eine „Haile - Selassie " - Straße . Als erste euro¬

päische Hauptstadt hat Belgrad «ine Straße er¬

halten , die nach dem Negus benannt ist . „ Ulica Haila

Selasija " kann man auf den Namensschildern dieser

Straße lesen , die sich im Stadwiertel Neu - Belgrad

befindet . Allerdings sind die zuständigen Stellen der

Sradtverwalmng nicht geftagt worden , sondern die

neue Namensgebung ist auf die Privatinitiative der '

offenbar mit Abessinien sympathisierenden Anwohner

dieses Stratzenzuges erfolgt . Die Stadt kann solch «

Uebergriffe , die eine politssche Demonstration dar¬

stellen , nicht dulden und beabsichtigt , den Namen des

Negus aus dem Belgrader Straßenverzeichnis zu

löschen . Die Bewohner der Straße wehren sich mit
allen Kräften dagegen .

Das älteste Haus von Paris . Das älteste heute

noch bewohnte Haus von Paris befindet sich im drit¬
ten Bezirk und trägt die Nummer 8 in der Rue

Volta . Eine Inschrift verkündet , daß das Haus 1240

gebaut worden ist . Tatsächlich ist es etwas jüngeren
Datums und dürfte Ende des 14 . Jahrhunderts in

seiner heutigen Form errichtet worden sein . Es hat
vier Stockwerke und besitzt im Erdgeschoß zwei Läden ;
über einem hängt ein Schild „ Zum ältesten Haus von

Paris " .

Die Kältewelle , welche sich von Nordwesten her

ausbreitet , ist bereits bis zum Aermellanal gelangt

und dürst « bald auch das Binnenland erfassen . —

Wahrscheinliches Wetter ^ Freitag :

Veränderlich mit Schauern , Winddrehung gegen

Rordwesten und allmähliche Abkühlung . —

Wetteraussichten für Samstag : Ab¬

nahme der Bewölkung und auch in den Niederungen

Rachstostgefahr .

Vom Run6fuitk
favMlMiwtrtu au * « en ProerMunem

Samstag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deuffche Presse , 11 : '
Schallplatten , 17 . 55 : Deuffche Sendung : Dr . Deut ,
Cambridge : Zur Eröffnung des internationalen

Kongresses für Musikerziehung in Prag . 18 . 05 :
Hörbericht aus einer Kaserne , 18 . 45 : Deuffche
Presse , 22 . 15 : Tanzmusik . Sender S : Leichte Mu¬
sik, 14 . 10 : Deuffche Sendung : Lieder und Klavier¬
stücke von Wagner , 14 . 40 : Kulturrelief : Prager
Kunst und Leben . — Brünn 13 . 45 : Schallplatte »,
17 . 40 : Deuffche Sendung : Für die Jugend , 19 . 40 :
Bunte Folge . — Preßburg 15 : Nachmittagskonzert ,
19 . 15 : Slowakisch « Lieder . — Kascha « 17 . 25 :

Symphonieorchester auf Schallplaffen . — Mährisch .
Ostrau 12 . 35 : Mittagskonzert .

Es lebe die Kunstl
Von Julius Mader

„ Nein " , sagte sich Karl energisch , nachdem

er . bereits vierzehn Tage in dem Mauseloch von

Atelier , das der höhnischen Wintersonne und den

stostigen Sternen so nahe lag , gefroren und ge¬

hungert hatte , „so geht es nicht mehr weiter ! " .

Vergeblich schöpfte er Trost aus den Lebens¬

geschichten jener Genies , die zeitlebens in einer

ähnlich erbärmlichen Lage gewesen waren . Aber

das machte ihm die drei mit Kunstbutter bestri¬

chenen Brote , von denen er je eins morgens , mit¬

tags und abends verzehrte , nicht schmackhafter .
„ To geht es nicht weiter ! " Er starrte plötzlich
angestrengt auf eine schadhafte Stelle im Glas¬

dach , durch die der Wind Tag und Nacht Herein -

Pfiff . „ Donnerwetter . . . ja — das wäre was . . .

das wäre sogar was ganz Großes . " Seine Stirn

wurde feucht von heftigem Nachdenken .

„ Mensch , Karl - bist ja gar nicht so dumm

wie du' aussiehst " , ulkte er sich an , während er

vor dein halbblinden Spiegel stand und seinen

Haarschopf in Ordnung brachte . Einige Minuten

später klingelte er Sturm bei Richard . „ Dich Hai

wohl ein Hund gebissen " , schnauzte Richard , aber

Karl fegte herein , deutete mit dem Kopf nach der

Staffelei , sagte : „ Laß den Dreck jetzt ! " und setzte

sich mit solchem Schwung auf das improvisierte

Sofa , daß die Kisten darunter gefährlich krachten .

„ Wo ist Gaby ? " — „ Du bist wohl über —" .

— „ Wo ist Gaby ? " unterbrach ihn Karl streng . "
— „ Vor einer Stunde weggegangen , um bei

Bekannten Geld aufzuireiben " , sagte Richard

finster . - — „ Nicht mehr nötig " , sagte Karl . „ Ich

habe eine j ^dee . In zwei Wochen sind wir reiche

Leute, " Richard bekam einen Lachkrampf .

„ Idiot " , zischte Karl , „ hör mich erst an und . dann

meckere , meinetwegen stundenlang . " Als Gaby

heintkam, . war das Zimmer eine einzige Rauch¬

wolke . „ Nirgends auch nur eine Krone zu bekom¬

men " , . sagte sie niedergeschlagen . „ Tut nichts " ,

strahlte Richard , „ Karl ist ein Genie , zumindest
ein geschäftliches, . er hat einen Einfall , der sein

Geld wert ist . " - Sie steckten die Köpfe zusammen ,

Richard skizzierte . gewandt auf einem alten Stück

Karton . Schließlich erhob sich Gaby langbeinig
und . lief zum Kunsthändler , eine Kupferplatte
dreißig mal vierzig zu erstehen . Als Tauschmittel

nahm sie zivei alte Oelskizzen mit . Die Platte ,

die sie bald darauf auf den Tffch legte , glänzte

verheißungsvoll . Zärtliche Finger fuhren über die

feinpolierte Metallfläche . „Herrlich ", ^ sagte

Richard . aufatmend . Alle drei sahen sie bereits den

Anbruch eines neuen Lebens . „ Ehe wir mit der

Arbeit beginnen , - sctzen . wir den Vertrag auf " ,

schlug Richard vor . „ Einverstanden ! " nickte Karl

stolz wie ein Hauptaktionär . Gaby brachte

Schreibzeug . „ Vertrag " , malte Richard mit

eigenwillige ^ großen Schnörkeln als Ueberschrift ,
„ Zwffchen Herrn Karl Brandhuber , Kunstmaler ,

und Herrn Richard Martinek , akademischer Maler ,

beide in Prag , wurde heute folgendes Abkommen

geschlossen : Die Obgenanntckn bringen gemeinsam

ein speziell für Aerzte bestimmtes Original -

Kunstblatt unter dem Titel . „ Der Sieg des

Arztes " auf den Markt . Herr Rich . Martinek , akad .

Maler , überninnnt den Entwurf uird die Aus¬

führung in Schwarz - weiß - Technik . Herrn Karl

Brandhuber , Kunstmaler , obliegt die Pflicht des

sauberen Kopierens des Entwurfes sowie » des

Radierens in die Kupferplatte . Die Gewinstver -
tcilung ist folgende —" . Richard hielt im Schrei¬

ben inne : „ Darüber müssen wir uns noch einig

werden . " — „ Darüber müssen wir uns noch einig

werden " , echote Karl . Richard blickte Gaby , an ,

die dasaß , leicht bebend vor Erwartung . Ihr

Mund glich dem Spalt eines Granatapfels . „ Ich
— schlage vor — sechzig — für mich vier ¬

zig — für dich " , sagte Richard Wort für Wort .

Die Sfflle , die eintrat , war so vollkommen , daß

man Karls Brauen förmlich hochschwellen hörte .

„ Wieso ? " , brachte Karl hener und erblassend vor .

— „ Was , wieso ? " — „ Wieso sechzig zu vierzig .
Du vergiß wohl ganz , daß die ^ dee von mir

stammt ! " — „ Idee ! Idee ! Titel und Entwurf

sind die Haupffache . Und dir stammen von mir . "

— „ Halb und halb " , warf Karl eisig dazwischen .
„Lächerlich ! " sagte Richard und schmiß die Feder

hin , daß ejn Riesenklecks entstand . — „ Gar nicht

lächerlich ! Der Einfall ist das Wichtigste . Und

radieren muß ichs auch selber . Ich sehe also nicht

ein , warum ich mich mit vierzig von Hundert zu -

stieden geben soll . " — „ Dann leg deinen Einfall

in Essig , du . . . du Anstreicher ! " schrie nun Ri¬

chard bereits . " Siehst ja , schließlich mußt du doch
zmn Künstler koimnen , allein bist du aufgesessen . "
Beim Wort „ Künstler " ichlug er sich mit der

Zaust gegen die Brust , daß es dröhnte . — „ Aber |

Richard hatte doch schon vor Monaten eine ähn¬

liche Idee gehabt " , griff Gaby , die Mandeläügige !
sanft flötend ein . Richard starrte sie einen Herz¬
schlag lang fassungslos an . „ Eine ähnliche . . . ?
Aber natürlich " , polterte er los , „ nicht bloß
ähnlich , fast die gleiche , nur war statt des Schach¬
spielers ein Kartenspieler , der mit dem Tod um
das Leben des Sterbenden spielt . " — Karl

schlug eine schneidend höhnische Lache auf : ,Lar -

tenspieler ? ! Da sieht man deine grenzenlose Un¬

gebildetheit ! Kartenspieler ? ! Hat man je so tvaS

gehört ! Die Bilder sind doch für Akademiker be¬

stimmt , und denen liegt Schach bestimmt näher . "
— „ Quatsch keinen Blödsinn " , brüllte Richard . " .
Das Bild wird im Wartezimmer hängen , wo es

auch Laien zu sehen bekommen , und die werden eS

besffmmt natürlicher finden , wenn der Arzt mit
dem Tode Karten spielt und nicht Schach . " Sie

funkelten einander an wie zwei Kampfhähne . Da

drängelte sich Gabys Stimme durch das Dickicht
des gefährlichen Schweigens : „ Du mußt schon
zugeben , lieber Karl , daß Richard im Recht ist .
Erstens ist er ja doch der größere Künstler von
euch beiden , und zweitens » — hat er auch eine

Frau zu ernähren . " —- - Das gab den Rest . „ Was
geht denn das mich an , soll ich vielleicht noch seine
Frau erhalten ! " schrie Karl krebsrot im Gesicht ,
packte den Hut und stürmte hinaus , daß er fast
den Türrahmen mitnahm .

Die künstlerische Radierung „ Der Sieg des
Arztes " ist nie zur Ausführung gelangt . Gaby
benützt die seinerzeit angeschaffte Kupferplatte als

praktischen Aussatz ihres Primuskochers .
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Die Notwendigkeit eines Gesundheitsbogens
für Bürger wurde in der letzten Zeit vielerorts er¬
örtert . Man erfuhr von der verpflichtenden Ein -

fühung von GesundheitSlegifimafionen im Ausland ,
unser « Arzte rufen mit Rückficht auf den ungenau
bzw. überhaupt nicht bekannten physischen Zustand
der Bevölkerung und vor allem der Jugend - nach
einer Vereinheitlichung der Untersuchungsmethoden
und der Gesundheitsbögen . Die Frage des Gesund¬
heitsbüchleins , das den Menschen von seiner Geburt
an durch das ganze Leben begleiten soll , in Verbin¬

dung mit den Aufzeichnungen über den phhfischen
Zustand und über durchgemachte Krankheiten , ist
heute zwar aktuell , aber bei weitem noch nicht gelöst .
Die Einführung solcher Büchlein hätte bestfimni
ihre Vorteile — bei der Assentierung , vor der Hei¬
rat , bei der Arbeitszuteilung ; der untersuchende Arzt
hatte ein genaues Bild von den vorhergegangenen
Krankheiten und könnte den Zustand des Pafienten
leichter und besser beurteilen ; der Staat als Gan¬

zes hätte eine leichtere Evidenz über den Zststand
seiner Bürger und wäre eher imstande zu erkennen ,
wo die Notwendigkeit besteht , zur Gesundung der
Nation einzugreifen . Gleichzeitig aber tauchen auch
die Nachteile solcher Gesundheitsverzeichnisse auf :
das soziale Unrecht bei der Ablehnung von Arbeits¬
bewerbern mit schlechtem Gesundheitszeugnis , Irr¬
tümer deS Laien bei der Beurteilung des eingetra¬
genen ärztlichen ^ Befundes , Familienzwistigkeiten bei
der Feststellung don gesundheitlichen Fehlern , Ver¬

mehrung der Arbeit d«S Arztes durch Schreibar¬
beiten , Möglichkeit der Dokumentenfälschung ufiv .
Damit hängt auch die Frage zusammen : Wie ist es
möglich , daS Aerztegeheimnis zu wahren , zu wel¬
chen sind die Aerzte den Pattenten gegenüber ver¬
pflichtet und welche halten fie sorgfälfig ein ? - — ES
ist daher klar , daß die Frage der Einführung von

Gesundheitsbögen nicht so einfach ist .

Tod eines heldenhaften Hundes . In Washing¬
ton verstarb einer der berühmtesten Hunde deS Welt¬
krieges , der Liebling des ersten Expeditionskorps der
„ American Legion " , RuggS , im Hause seines
Pflegevaters Colonel Hardenburgh . Ruggs war ein
Drahthaarterrier , der von dem amerikanischen Sol¬
daten Jimmy Donovan herrenlos auf der Straße in
Paris aufgelesen und mtt an die Front genommen
wurde . In den Argonnen hat Ruggs die schwersten
Kämpfe mitgemacht , fich als ein wahrer Held er¬
wiesen , wurde verwundet und gasvergiftet, . Über¬
stand aber mit seiner Truppe alle Leiden . Er war
der beste Meldehund der Armee und verstand , mitten
im Trommelfeuer seinen Weg zu finden . In den
Kämpfen verlor er ein Auge , versah aber seinen
Dienst bis zunt Waffenstillstand weiter . Er wurde
auch einmal auf einem Fesselballon abgeschossen .
Der Beobachter , der ihn mitgenommen hatte , sprang
im Fallschirm herunter . Der deutsche Flieger , der
in den Armen des Mannes einen Hund sah , soll , der

Legende nach , daS Feuer sofort eingestellt haben und

' sogar durch Winken das Tier begrüßt haben . Jeden¬
falls landete Ruggs unverletzt . In Amerika ist
eine Biographie hon Ruggs erschienen , Gipsabgüsse
seiner Pfoten werden in einem Kriegsmufeum auf¬
bewahrt . Ruggs bezog eine staatliche Pension , und
niemand seiner ehemaligen Kriegskameraden ver¬

säumte , ihn in Washington zu besuchen .

„Tatak und Liete verlängern das Leben . " Im
Alter von 111 Jahren ist in St . LouiS die Aerztin
Mrs . Davenport gestorben . Sie hat ein recht beweg¬
tes Leben hinter sich . Mit 13 Jahren heiratete sie
«inen russischen rinzen , der im Duell getötet wurde .
Von ihrem zweiten Gatten , einem französischen
Vicomte , hatte sie elf Kinder . Nach seinem Tode be¬

schloß die keineswegs mehr junge Witwe , Medizin
zu studieren . Ihr neuer Beruf und das Studium

hinderten sie aber nicht , im Alter von 68 Jahren den

22jährigen William Davenport zu heiraten , mit dem

fie in glücklicher Ehe lebte und der trotz des Alters¬

unterschiedes seine „ junge " Gattin ebenfalls als

Witwe zurücklaffen mußte . Die „ Doktorin " war in

ganz St . Louis bekannt und ' berühmt . Sie ist viel¬

mals wegen ihrer Alttrsfrische interviewt worden

und hatte seinerzeit erklärt , daß ihrer Ueberzeugung

nach nur die Liebe und der Tabak <fie rauchte lei¬

denschaftlich bis in die letzte Zeit ! ) daS Leben ver¬

längern .

_ Dieser Wagen hat 16 Preise . . .

— Gut , dann nennen Sie mir den niedrig «

sten !

Zur ocsdiidilc des Rddistagsbrandcs
Jürges setzt seine Enthüllungen fort

Der frühere Amtswalter der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei in Berlin

Heinz Jürges , der jetzt stellvertretender Kampflei¬
ter der Schwarzen Front in Südamerika ist , setzt
in seiner Zeitschrift „ Tie Schwarze Front " , die
in Buenos Aires erscheint , seine Enthüllungen
über den Reichstagsbrand weiter fort . Auch das

„Argentinische Tageblatt " , eine altangesehene
deutsche Tageszeitung in Buenos Aires , hat sich
für den Fall Jürges interessiert und eine Sach - '

Verständigenkommission eingesetzt , die erklärt hat ,
daß die Person des Jürges und seine Angaben
durchaus ernst zu nehmen sind . Dadurch gewin¬
nen seine Enthüllungen erhöhte Bedeutung .

Jürges behauptet bekanntlich zu wissen , daß
van der Lubbe die letzten drei Tage vor dem

Reichstagsbrand in einer SA- Untedkunst in Ber¬
lin zugebracht hat , er behauptet , daß er , Jürges ,
als Dolmetscher fungiert habe , als van der
Lubbe den Auftrag entgegennahm , eine große Sa¬

che gegen die Kommunisten zu machen , die als

kommunistisch getarnt werden sollte . Jürges hat

zum Beweis für seine Behauptungen die Photo¬

graphie eines im Februar 1933 für Marinus
van der Lubbe ausgestellten Spezialausweis der

SA - Gruppe Berlin - Brandenburg reproduziert .

Jürges erzählt nun weiter , daß er über die
Art des Auftrages , den van der Lubbe erhalten

habe , zunächst im unklaren gewesen sei . Nach hem
Reichstagsbrand hätte er jedoch sofort gewußt ,

um was es sich gehandelt hatte . Gewißheit erhal¬
ten habe er durch ein Gespräch mit dem am
30 . Juni 1934 erschossenen Berliner . Gauleiter
Karl Ernst . Darüber erzählt er : '

„ Einige Tage nach dem Brand kommt mir

auf der Treppe im Adolf - Hitler - Haus Ernst
entgegen . Vertraulich hielt ich ihm am Koppel
fest und flüsterte ihm zu : „ Das Ding mit dem
van der Lubbe habt Ihr aber ausgezeichnet ge¬
dreht . " Mit zwinkerndem Auge erwiderte er :
„ Die Sache ist in der Eile besser gegangen als
ich dachte ; nur schade , daß ich mir dabei meine

Uniform vollkommen versaut habe . " Bei diesen
Worten schob er den rechten Rockärmel hoch . Um

den Unterarm trug er einen Verband . ,, ' Re

Brandblase , aber weiter nicht schlimm . In

einigen Tagen ists wieder in Ordnung . "

Jürges erzählt dann weiter , wie er wegen
seiner gefährlichen Mitwisserschaft gewarnt wor¬
den und dann geflüchtet sei . Goebbels , der

nach seiner Darstellung der eigentliche
R e gis s e ü r der B r a n d st i f tun g
ist , habe ihm noch nach Südamerika zwei Gestapo¬
agenten nachgeschickt , um ihn erledigen zu lassen .
Er sei dann tatsächlich in Südamerika angcschos -
sen , - aber nur leicht verletzt worden . Jürges wie¬

derholt die schon ost aufgestellte Behauptung , daß
die Mitwisser des Reichstagsbrandes , ihn ausge¬
nommen , bei dem großen Kameradenmord vom
30 . Juni 1934 aste erledigt worden seien .

Zentraleuropa aufgerichtet haben werde , die

Reihe an uns kommen würde ? Wir werden viel »- ,

leicht einige Jahre Ruhe gewinnen , werden jedoch
dafür mit einer um - e n 1t » innbar e n . ' K a -

t a st - r o - p h e. . ' üüßen müsien . Und das sei nicht
nur für Frankreich , sondern auch für England
richtig . . <

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Der Stand des internationalen
Wettrüstens

( R. F. ) Es ist noch nicht zehn Jahre her ,
als alle Kulturstaaten der Welt den Kellogg - Pakt
unterschrieben , in dem sie anerkannt haben , daß
der Krieg als Mittel zur Erledigung zwischen¬
staatlicher Streitigkeiten ehrlos , unzulässig und

moralisch gesetzwidrig ist .
Damals ist auch die Herabsetzung der

Rüstungsausgaben in Aussicht gestellt worden .
Vor dem Kriege , im Jahre 1913 , betrugen die

Rüstungsäusgaben aller Staaten der Erde etwa
60 Milliarden XL. Dies war das letzte Jahr vor

Ausbruch des Weltkrieges , und zu einer Zeit ver¬

hältnismäßig guter Konjunktur . Im Jahre 1930

war der Höhepunkt jenes Wettrüstens , das 1913
den Weltkrieg vorbereitete , bereits um fast 100

Prozent überschritten — die Rüstungen der Welt

verschlangen 118 Milliarden XL. Und heute , in
der Zeit eines gewaltigen Rückgangs aller Bosts¬

einkommen , werden dem Kriegsmoloch 290 Mil¬
lionen XL jährlich in den Rachen geworfen .

Die offiziellen Rüstungsausgaben Ita¬
ler n S betragen — ohne die Kosten des abessini »
schen „ Feldzuges " — 8 . 3 Milliarden XL , und

bekanntlich hat Mussolini erst vor wenigen Tagen
die Umstellung der gesamten italienischen Wirt¬

schaft auf die Notwendigkeit eines „ unvermeid¬

lich kommenden " Krieges proklamiert . Japans
Rüstungsbudget betrug 1931 etwas über 3 Mil¬

liarden , 1933 bereits 5 . 8 und 1935 über 7 Mil¬
liarden XL ( gegenüber 800 Millionen , die für

Schulzwecke ausgegeben wurden ) . Deutsch¬
lands Mehrausgaben beliefen sich bereits im

Jahre 1932 auf rund 6 Milliarden XL, 1935

( ohne die Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht mit oinzubeziehen ) auf 8 . 9 Milliarden XL.
Wie hoch die Rüstungslasten heute sind , kann un¬

möglich festgestellt werden .
Aber auch die übrigen Groß « und Mittel¬

mächte rücken mit gewaltigen Zistern auf . An

erster Stelle steht die Sowjetunion . Ihr

Wehrbudget belief sich 1932 auf 5 . 6 Milliarden
XL, im Jahre 1935 auf 26 Milliarden ! In

Frankreich sind die Heeresansgaben bisher
am stabilsten geblieben . 1930 bettugen sie 15 ,
1935 etwa 18 Milliarden XL. England gab

für Rüstungszwecke im Jahre 193 ° r über . 10 . 5 ,
1935 über 24 Milliarden XL aus . Bei den Ver¬

einigten Staaten betrugen die Zistern
für 1933 15 . 7 , für 1935 21 . 6 Milliarden XL.

In Polen wurden 1935 für die , Wehrmacht
3 . 6 Milliarden XL ausgegeben . Das ist zwar ,
gemessen an den Aufwendungen anderer Länder ,

nicht viel , aber die Belastung des polnischen
Volkes ist daraus ersichtlich , daß für Volkser¬

ziehung und Volkswohlfahrt zusammen
kaum zwei Drittel dieser Summe aufgewendet
worden sind . Belgien endlich gibt 3 . 8 Mil¬
liarden XL aus .

Um den Reigen zu beschließen , seien noch die

Zahlen für die Länder der Kleinen En¬
tente genannt : In der Tschechoslowa¬
kei erfordert das Heeresbudget 1 . 837 Millionen
XL, in R u m ä n i e n 1 . 7 Milliarden und Jugo¬
slawien 1. 1 Milliarden XL. Alle diese Zahlen
dürfen allerdings nicht unmittelbar miteinander

verglichen werden , vor allem nicht in Bezug auf
die Belastung , die . sie für die Bevölkerung bedeu¬

ten ( und worin die Diktatur - und Expansions -
staaten an der Spitze marschieren ) . Ebenso um¬

fassen die Wehrbudgets in vielen Staaten bei

weitem nicht alle Rüstungsausgaben . Aber eines

zeigen die Zahlen mit allem Nachdruck : wie weit

selbst der ärgste Rüstungstaumel der Vorkriegs¬

zeit überboten worden ist und wie groß die Ge¬

fahr ist , die allen Böllern ohne Unterschied heute

droht .

Italienische Ratschläge an Paris . Die

römische Diplomatie nutzt die verwickelte europä¬

ische Situation aus , um ihre eigenen Zwecke zu

Verfolgen . . Objektiv erstrebt die italienische Tak -
fil in dieser Phase dasselbe Ziel wie die Hitler -
Ribbentrop , nämlich die Trennung Frank¬
reichs von England . So wendet sich die

parteioffiziöse römische „ Tribuna " mit folgenden
Ratschlägen an Paris : Frankreich würde einen

gewaltigen Fortschritt auf dem Wege zum Frie¬
den und zur allgemeinen Sicherheit erreichen ,
wenn es von nun an eine reine französi¬
sche Politik tteiben würde . Es naht bereits
der Augenblick , da man , im Interesse von Europa ,
den Engländern freistcllen müsse ,
ihre isolierten Wege zu gehen und sich mit

jenen Paradoxen abzugeben , die in London so be¬
liebt sind .

Polen — Frankheich — Rußland . Das ent¬

scheidende Problem in dem Verhältnis zwischen
Westeuropa , Mitteleuropa und Rußland scheint
mehr und mehr in den Vordergrund , zu rücken .
Der offiziöse „ T e m p s " zweifelt nicht daran ,

daß die Remilitarisierung der Rheinzone eine
unmittelbare Gefahr für die öst¬
lichen und südöstlichen Nachbarn Deutsch -

,l and s darstelle . Die Befestigung der deutschen
Rheingrenze werde die Einmischung der fxanzösi -
schen Armee in ost - und mitteleuropäische Ange¬
legenheiten sehr erschweren . Das müsse schließ¬
lich auch Polen verstehen . Der französische
Offiziosus versucht nun der Warschauer Diploma¬
tie verständlich zu machen , daß die fianzösische
Allianz , von der sich Polen in der jetzigen Situa¬
tion anscheinend nicht einfach lossagen will , ledig¬
lich in dem Falle für Polen einen Wert haben
könne , wenn Warschau sich zugleich mit

derSowjetunionverständigt . Frank¬
reich würde eine große Freude empfinden , wenn
die Mißverständnisse zwischen seinem Bundes¬

genossen Polen und jener Großmacht , mit der

Frankreich neulich einen Unterstützungspakt abge¬
schlossen habe , befestigt wären . — Viel interessan¬
ter ist jedoch die Tatsache , daß einige Lon¬

doner Kreise gleichfalls die Tragweite
des osteuropäischen Problems zu
verstehen beginnen . So schreiben die „ Times " zu
der Unterredung Mischen dem polnischen Außen¬
minister Beck und Eden : In britischen Kreisen
kommt allmählich die Ueberzeugung auf , daß die

Verhandlungen über die Regelung der westeuro¬

päischen Beziehungen bloß ein Vorstadium
der allgemeinen Organisation des

europäischen Friedens darstellen . Erst
wenn dieses umfassende Ziel erreicht sein werde ,
werde der Alp verschwinden , der , nach dem Wort

von Neville Chantberlain , einen bedeutenden Teil
des europäischen Festlandes bedrücke .

Was nun ? Der Berliner Mitarbeiter der

Pariserradstalen Morgenzeitung „ Oeuvre "

versucht die näch st en „ Aktionen und

Gesten " Adolf Hitlers vorauszusaL .
gen . In den ausländischen Diplomatenkreisen
Berlins werde nicht daran gezweifelt , daß der

„ Führer " das so glänzend zur Schau gebrachte
„ Erwachen des deutschen Volkes " in der nächsten
Zukunst ausnützen werde . Man erwarte in Ber¬
lin , daß etwa in einem Monat , wenn nicht der

Einmarsch nach Wien , so doch wenigstens die B e-

setzung von Linz erfolgen werde . —

Auch der „ Fntransigeant " spricht von
den kommenden Ereignissen . Ber¬
lin brauche unsere augenblickliche Neutralität , nm

freie Hand im Osten zu haben . DißaRemilitari -
sierung der Rheinzone geschehe keinesMgs deswe¬

gen , um dort Stoßtruppen gegen Frankreich zu
konzentrieren . Deutschland werde dort eine Ver¬

teidigungslinie errichten , die man mit einigen
hunderttaufenden Soldaten werde halten könfien .
Die übrigen deutschen Truppenmaffen würden
dann gegen Oesterreich , Danzig , Me¬
mel und die Tschechoslowakei
gerichtet werden . Aber sei es denn nicht klar , rüst
der Leitartikel des „ Jntransigeant " aus , daß ,
nachdem Deutschland . seine Oberherrschaft über räte

für billigeres Brot !

Der Zustand , daß in dey Lagern Weizen -
Vorräte aufgestapelt liegen , die nicht abgesetzt wer¬
den können , obwohl bereits das Vieh mit Weizen
gefüttert wird , während gleichzeitig Millionen
Kinder , Frauen und Männer nicht genug Brot zu
essen haben , ruft immer wieder alle sozial denken¬
den Menschen zur Abhilfe heraus . Auf dem Ver -

bassdstag der Deutschen Wirt -

s ch af t s g e n o s s e n s ch a f t e n wurde die¬
ser Frage ernste Beachtung geschenkt . In einer

Entschließung sind Vorschläge zusammengestelll
worden , durch die eine Neuregelung der Getreide -

bewirtschastung mit dem Ziel der Beseitigung der

gegenwärtig herrschenden , unwägbaren Miß¬
stände angestrebt wird . Es wird für die Getreide¬

preise folgende Neuordnung vorgesehen : „ Der
Uebernahmepreis für das von der Getreide -

Gesellschaft bewirtschaftete Getreide ist gemäß
den aügelieferfen Mengen zu staffeln , und zwar
nach dem Grundsatz , daß sich der Uebernahmspreis
im Verhältnis zur abgelieferten Menge senkt . Für
die von den bäuerlichen Wirtschaften his zu zehn
Hektar Grundbesitz erzeugten Getreioemengen gel¬
ten die Grundpreise , die je näch den Ernteergeb¬
nissen festzusetzen sind . Der Uebernahmspreis des
Getreides von landwirtschaftlichen Betrieben mit

mehr als zehn Hektar ist gemäß den von diesen
erzeugten Mengen in einer absteigenden Staffe¬
lung derart festzusehen , daß die großen Grund¬

besitzer für ihr abgeliefertes Getreide einen Preis
erhalten , der bis zu einem Drittel niedriger ist als
der festgesetzte Grundpreis . Dadurch würde fol¬
gendes bewirkt : 1. Der großen Masse der kleinen

Grundbesitzer bis zu zehn Hektar Besitz bleiben
die gleichen Crtragsmöglichkeiten gewahrt ; 2. der

Gesamtaufwand für die von der Getreidegesell -
schast aufgekauften Getreidemengen wird niedri¬

ger . Eine auf solche Art erzielte Senkung des

durchschnittlichen Getteidepreises würde nicht nur
dem Gerechfigkeitssinn des Volles enffprechen und
mit einem Schlage die Ursache für die derzeitigen
untragbaren Erzeugungsbedingungen für die
Brotbäckerei beseifigen , sondern ebenso die Vor¬

aussetzungen für eine Verbilligung von Mehl und
Brot und damit - für eine Steigerung des Ver¬

brauches schaffen . "

Diese im Interesse der Verbraucher erhobene

Forderung muß mit Nachdruck vertreten werden .

Sie darf bei der Entscheidung über die Verlänge¬

rung des Getreidemonopols leinesfalls unberück¬

sichtigt bleiben .

Dor Rückgang der Devisenbestände

Die Devisenvorräte der Nationalbank weisen
seit Monaten einen fortdauernden Rückgang auf .
Ende März waren sie bis auf 48 . 8 Millionen XL

zurückgegangen . Ende März des vorigen Jahres
erreichte der Devisenbestand die Höhe von 291
Millionen Kronen , um bis auf $ 25 Millionen
Kronen im Juni des gleichen Jahres anzuwach¬
sen . Im Juli 1935 setzte dann der Rückgang ein .
Der niedrigste Devisenstand , den die Nationalbank
bisher ausgewiesen hat , betrug 13 Millionen XL.
Das war im Juni 1934 , noch einige Monate be¬
vor die Konffription der ausländischen Wert¬
papiere durchgeführt wurde .

Diese neuerliche starke Abnahme wird mit
umfangreichen Rohstoffeindeckungen erklärt , zu
denen die tschechoslowakische Industrie in den letz¬
ten Monaten übergegangen ist . Immerhin ist da¬
bei zu berücksichtigen , daß die tschechoslowakische
Außenhandelsbilanz im Jahre 1935 mit einem
erheblichen Aktivum abgeschlossen hat und daß fich
auch in den ersten zwei Monaten 1936 ein Aus¬
fuhrüberschuß ergab . Da inzwischen auch die Be¬
zahlung der Exportaufträge in Kronen erschwert
worden ist , müßte der Schwund der Deviscnvor -

eigentlich zum Stillstand kommen .



ieite 6
» Sozialdemokrat " Freitag , 3. April 1936 . Nr . 80

Elender Wohnstandard in Prag . Die Erhebun¬
gen der Zeniralsozialversicherungsanstalt haben er¬
geben , daß ein Viertel der Einwohner von Prag in
Wohnungen mit nur einem Zimmer haust . Nicht
weniger als 14 . 815 Wdhnungen find ohne Kanali¬
sation , 79 . 5 Prozent der Klosetts werden gemeinsam
von mehreren Familien benützt . Badezimmer scheinen
in der Hauptstadt eine Ausnahme zu sein , denn nur
zwei Prozent der Wohnungen Prags besitzt sie . In
den Kleinwohnungen entfallen aus 190 sozial
schwache Familien nur 62 . 6 Betten , d. h- , daß 38
Personen zusammen mit einer anderen schlafen müs¬
sen . Tie Fenster eines Drittels der Kleinwohnun¬
gen führen in enge Höfe und bei 41 . 3 Prozent der
Kleinwohnungen bestehen keine Lüftungsmöglich -
keiten , was zur Folge hat , daß 40 . 4 Prozent dieser
Wohnungen feucht sind . Interessant find die Fol¬
gerungen von diesen kläglichen Wohnverhältnissen
auf das Familienleben : nur 88 . 5 Prozent der Fa¬
milienväter lebt hier in normalen Beziehungen zur
Familie ^

Dir Schüleraufführung anläßlich des 75jähri -
nge Befiandesfestes der deutschen Volks - und Bür¬
gerschule in Prag l beginnt Sonntag , den 5. April ,
nicht um 3 Uhr , sondern schon um halb 3 Uhr nach¬
mittags ,

Sechsjähriges Kind getötet . Der sechsjährige
Milan Soukup aus Koschirsch lief angeblich gestern
um 10 Uhr vormittags in der Radlickä dem 28jäh -
rigen Chauffeur Josef KrejLi aus Chynitz direkt vor
sein Lastauto und wurde überfahren und getötet .
Die Leiche wurde ins Institut für gerichtliche Medi¬
zin gebracht . Ter Chauffeur wurde verhaftet , ob¬
wohl er nach Aussage der Zeugen am Unfall keine
Schuld trägt .

Tote aus der Moldau . Bei der Jnsef Groß -
Venedig in Karolinental wurde gestern vormittags
die Leiche einer etwa 30 - bis 40jährigen , unbekann¬
ten Frau aus der - Moldau gezogen . ' Sie ist mitt¬
lerer Statur mit dunkelbraunen Augen und schwar¬
zen , graumelierten Haaren ; trägt nur einen dunkel¬
blauen Schlafrock , hellbraune Hosen , braune
Strümpfe und schwarze Schuhe . Die Leiche wird
seziert werden .

Erhängt und erschossen . Ter 36jährige Ra¬
seur Stanislaus Keller schoß sich in der Nacht auf
gestern mit einem Trommelrevolver in die rechte
Schläfe , nachdem er sich vorher eine Schlinge um
den Hals gelegt hatte . Die Leiche wurde nach Be¬
sichtigung zur Bestattung freigegeben . Das Motiv
der Tat ist materielle Notlage .

Betrunkener Chauffeur . Der 28jährige Chauf¬
feur Josef Kozelka aus ZiZkov fuhr gestern in be¬
trunkenem Zustand mit seinem Lastauto P 16 . 667
durch die Bahnhofsstraße in Smichov , stieß bei der
durch die Bahnhofstraße in Smichov , stieß bei der
mast , warf ihn um und verletzte sich durch die Split¬
ter des zerbrochenen Schutzglaser im Gesicht . . Er
iburde ins Allgemeine Krankenhaus gebracht . Der
Führerschein wurde ihm entzogen , das Verfahren
eingeleitet .

Sonderzüge . Samstag , den 4. Avril , wird ein
Sportzug ins Riesengebirge von Prag Wil -
sonbahnhof , Abfahrt um 14 . 22 llhr , abgefertigt .
Rückkehr Sonntag , den 5. April , Prag - Tennisbahn -
bof um 22 . 50 Uhr . — Die tschechoslowakischen
Staatsbahnen expedieren in der Osterwoche vom
7. bis 14 . April «inen Sonderschnellzug nach
Tatranskh Lomnica für 495 X£ , nach Telgärt für
470 XL und in die Beskiden für 380 K<$. In dem j
Preis ist die Fahrt , das Logis , die Verköstigung , die
Versicherung etc . inbegriffen . — Am Samstag , den
4. April , geht ein Sondermowrschnellzug ' nach der
Sokolbaude für 90 Kö inklusive Fahrpreis , Nacht¬
lager , Frühstück , Autobus und Versicherung ab . An¬
meldungen übernimmt der Basar neben dem Wilson -
bahnhof , Telephon 383 . 35 .

Amerikanische Tschechoslowaken heim internatio¬
nalen Frridenkerkongreß . Die Delegation der ameri¬
kanischen Tschechoslowaken voM Freidenkerverband
trifft bereits Sonntag , den 5. April , um 18 Uhr auf
dem Wilsonbahnhof in Prag ein . Sie wird von Ver¬
tretern der Freidenker und anderer fortschrittlicher
Organisationen begrüßt werden . Die Expedition wird
am Denkmal des Präsidenten Wilson einen Kranz
niederlegen und sich im Zuge zum Altstädter Ring
begeben , um das Andenken Husens zu ehren .

ßencktssaat
kin Ortsvorsteher , der mit Helmats *
berechtlgungen hausieren zins

Prag . Die Ortschaft S lu h y bei Elbe - Koste »
letz erfreute sich eines Gemeindeoberhauptes , dessen
Beliebtheit ' bei der Bevölkerung hinlänglich daraus
hervorgeht , daß er das Amt des Ortsvorstehers durch
volle elf Jahre bekleidete . Dieser erst 44 Jahre
alte Gemeindevorsteher FranzHalik kandidierte
ursprünglich als Kommunist , später erklärte er sich
als „ Unabhängiger " und da die Gemeindevertre¬
tung von seiner Tüchtigkeit überzeugt war , amtierte
er fröhlich weiter , bis eines Tages die Kontroll¬
behörde feststellte , daß dieser tüchtige Mann 37 . 000
XL Gemeindegelder in seiner Tasche hatte verschwin¬
den lassen .

Die ' Griffe in die Gemeindekaffe , di « der Herr
Vorsteher mit diktatorischer Selbstverständlichkeit
selbst verwaltete , waren ausgiebig . Er unterschlug
die verschiedensten Abgaben und Zahlungen , ange -
fa . ' gcn von den Rechnungen für elektrischen Strom
bis zur Honorierung des Gemeindestieres und der
Hundeabgabe .

Neben diesen unlauteren Manipulationen mit
Gemeindegeldern betrieb aber der Herr OrtSvor -

steher noch andere Geschäfte . Er gewann irgendwie

Fühlung mit Eungrantenkreisen und ließ ausstreuen ,
daß er bereit sei , als Vorsteher der Ortschaft Sluhv
zahlungsfähigen Interessenten das Heimat -
r e cht - in dieser Gemeinde zu erteilen . Tie Hei¬
matrechterteilung ist bekanntlich - Voraussetzung , für
die ' Zuerkennung der tschechoslowakischen Staats¬
bürgerschaft . ' Tie Spekulation des unternehmungs¬
lustigen Vorstehers erwies sich als einträglich . ' Es
fanden sich fünf Emigranten , die zwecks Erreichung
des Heimatrechtes insgesamt 11 . 950 XL opferten .
Nur zwei von - ihnen erhielten das Heimatrecht tat¬
sächlich znerkannt , die übrigen drei ' warten bis heute
auf die Erledigung ihres kostspieligen Ansuchens .

Abgesehen von den Verlusten - der geprellten
Bewerber ist auch die Gemeinde Sluhv dadurch
beträchtlich geschädigt worden , daß die eingchobenen
Gebühre ^ . in der Tasche des trefflichen Getsieinde -
oberbaupteS verschwanden .

Dieser Mmm verleugnete sein Geschäftsialent
auch nicht vor dem Strafsenat des GR . Novotny .
vor welchen ! er . des Verbrechens der Ver -
u ntreuung , des Betruges und des Ver¬
gehens nach dem Kor . ruptionsgesetz
angeklagt war . Zunächst erklärte er , den Schaden
durch Sicherstellung eines ihm zur Hälfte gehören¬
den Hauses decken zu wollen . Er legte auch eine
„ behördliche Schätzung " dieses Objektes
vor , nach welcher dieses 100 . 000 XL wert ist . Lei¬
der stellte sich heraus , daß die „behördliche Schät¬
zung " gleichfalls ein Fabrikat des geschäftstüchtigen
Vorstehers ist und mit der rauhen Wirklichkeit in
peinlichem Gegensatz steht . Der tatsächliche Wert
dieses Objektes , das zudem noch mit schweren Hvpo -
theken belastet ist , beträgt nach objektiver Feststellung
nur 30 . 000 XL.

Als alle Ausflüchte versagten , kam der Ange¬
klagte mit der humoristischen Behauptung , er habe
für das unterschlagene Geld eine „ Gegenrech -
n u n g " gegenüber der Gemeinde Sluhy . Er berief
sich nämlich darauf , daß er der Gemeinde seine
Wohnräumlichkeiten als Amtslokalitäten zur Ver¬
fügung gestellt habe . Er habe für die Abnützung
eines Tisches und sechs Sessel eine entsprechende
Entschädigung zu fordern .

Das Gericht ließ sich auf diese Verteidigungs¬
versuche nicht ein und äußerte ganz eindeutig seine
Meinung über die sauberen GeschästsMethoden des
Herrn Vorstehers . Das Urteil lautete auf sieben
Monate schweren und verschärften
Kerkers , und zwar unbedingt . rb .

Drei Zahre schweren Kerkers

für 6 * 20 Ki

Die „ Raubtat " eines entgleisten jungen Menschen .
Prag . Gestern wurde die zweite Schwurgerichts¬

periode , die nur vier Fälle umfaßte und die kürzeste
Session seit vielen Ähren ist , mit einer Anklage
wegen Raubes abgeschlossen . Auf der Anklage¬
bank saß der 21jährige Helmut Schubert
aus R u m b u- r - g. -

Obtvohl nur eine einzige Zeugin im Zuge des
DeweiSverfahrens einvernommen wurde , dauerte die
Verhandlung doch bis in die Rachmittagsstunden .
Der eingeklagte Sachverhalt war absolut klar , doch
ging es darum , die Vorgeschichte und Beweggründe
der „ Raubtat " tlarzulegen . Der Tatbestand ist so
primitiv und unkompliziert als möglich . Der
„ Raub " , der dem Täter eine Beute von — sechs
Kronen und zwanzig Hellern
einbrachte , erwies sich als die Verzweiflungstat eines
entgleisten jungen Menschen , der es nicht ferftg
brachte , den Existenzkampf aufzunehme » . Die
äußerlichen Schwierigkeiten dieser Krisenzeit und die
Charakterdefefte dieses jungen Mannes dürften an
dessen Abgleiten in die Kriminalität ungefähr glei¬
chen Anteil haben .

Helmut Schubert war ursprünglich Thpo -
graphenlehrling , lernte aber nicht aus , sondern lief
vorzeitig aus der Lehre , um seither ein unstetes
Bagabundenleben zu führen . Er wurde auch mehr¬
fach wegen Vagabundage abgestraft . Sein Leben
fristete er von Almosen und Unterstützungen .
Schließlich kam er nach Prag .

Hier erging es ihm über die Maßen übel , um
so mehr , als er nicht tschechisch versteht . Anfangs
Feber war Schubert so ziemlich am Ende angelangt
und sah keine Möglichkeit mehr , auch nur die beschei¬
densten Geldmittel aufzutreiben . In dieser Situa -
fton entschloß er sich zu einer ebenso verzweifelten
als ' aussichtslosen Tat . Am 6. Feber überfiel er in
der berüchftgten Stupartgaffe aus der Altstadt , dem
Rayon letztklassiger Prostitution , die dort promenie¬
rende TatjanaKutik . Er - bemühre sich , sei¬

nem Opfer das Handtäschchen zu entreißen , in wel¬
chem sich ganze XL 6 . 20 befanden . Die Ueberfallene
wehrte sich und es kam zu einem Handgemenge ,

wobei Schubert der Frau mehrere Hiebe
gegen dieBrust versetzte . Damir war frei¬
lich der Tatbestand des Verbrechens des Raubes irr¬
füllt , demi dieser strafrechtliche Begriff bedeutet die
gewalttätige widerrechtliche Aneignung
ftemden Gutes , obne Rücksicht auf dessen Wert . -

Die von OGR . V ä v r a präsidierte Verhand¬
lung vollzog sich unter Beiziehung , eines Gerichts¬
dolmetschs . Tie Verantwortung des Angeklagten
lautete dahin , daß er in seiner übergroßen Not auf
den verzweifelten Gedanken dieses aussichtslosen
Ileberfalles verfallen sei . ' Neben diesem Häuptdelikt
war Schubert auch noch wegen einer in Schön -
l i n d e bei Rumburg begangenen Zech¬
prellerei angeklagt . ,
- Nach e i n st i m m, i g e r Bejahung

der Hauptschuldsrage durch die Geschworenen ver -
urreilte das Schwurgericht den Angeklagten zu drei
Jahren schweren und verschärften Kerkers . rb .

Deutsche sozialdemokratische
Frauenorganisation Prag

Freitag , den 3. April , 8 Uhr abends , im

Parteiheim , Narodni tr . 4, Frauenabend mit Vor¬

trag des Genössen Dr . E. Franze ! über das

Thema

„ Zwischen Frieden und Krieg “

JCuft &t und WUscft

Engagement - Gastspiel . Im Deutschen Theater
gastierte Mittwoch Fräulein Vally Rückert
in dem Fodor - Repertoirestück „ Liebe ist nicht so
einfach " . Man lernte eine modern „ linierte " , junge ,
sympathische Schauspielerin keimen , die jedoch als
Hilde fast noch unbedeutender wirkre , als diese Rolle
es fordert oder zuläßt , so daß man auf ihre etwaige
qualifizierte Eignung zur Ergänzung unseres En¬
sembles keineswegs schließen kann . Man weiß ja
auch nicht recht , was da eigentlich gesucht wird :
eine Naive ? , eine jugendliche Salondame ? Jeden¬
falls wäre zu wünschen , daß da eine besonders vor -
und umsichtige Wahl gelänge , um die unzweifelhaft
bestehende Lücke im Frauen - Ensemble unseres

Schauspieles auszufWen . g.
Die schweizerische Gesellschaft für moderne Musik

„ Carillon " . veranstaltet einen Wettbewerb , an dem
Komponisten aus den verschiedensten Staaten mit
125 Werten teilnahmen . Den ersten Preis gewan -
nen der tschechoslowakische

'
Komponist

Richard Z i ^ a und der deutsche Tonsetzer Hartmann
aus München . Tas Wert Zitas wurde dieser Tage
im Saale des Genfer Konservatoriums mit großem
Erfolg aufgeführt und hat in den Genfer Blättern
eine sehr günstige Kritik gefunden .

Steigende Frequenz im Älationaltheater und
Ständetheater . Vom 1. Jänner bis 31 . Diärz 1936
wurden im Nationaltheater um 181 . 872 XL und im
Ständetheater um 164 . 917 XL mehr eingenommen
als im gleichen Vierteljahr 1935 . Der Durchschnitt
der Einstnttspreiie für Opern - ( Ballett - ) Vorstellun¬
gen war in der genannten Periode um 1275 XL
und im Schauspiel um 1756 XL höher als im Vor¬
jahr .

Ter Kongreß für musikalische Erziehung hat ab
Donnerstag sein Büro im Gebäude der philosophi¬
schen Fakultät in Prag I . Smeianodo näm .

Gastspiel Theater in der Josefstadt mit Lili
D a r v a s, Hans Jaray , Frieda Richard , etc . ,
Sgmsiag „ G r o ß e L i e b e" , Sonntag „ P i n g-
Pong " . ( Abonnement aufgehoben . ) Preise von
XL 4 . 50 bis XL 58 . —. Die letzte Vorstellung
„ G roße Liebe " war hier bei geräumtem
Orchester vollkommen ausverkauft .

Heute lli Uhr : Erstaufführung „ E i n K i n d
klagt an " , Schauspiel aus dem amerikanischen
Schulleben . Besetzung : Die Lehrerinnen : Stein ,
Warnholtz , Wünsche ; die Schülerinnen : Waern ,
Rodenberg , Panzner , Bardach , Strich - Rohne etc .

Uebrige - Hauptrollen : Wcffelv , Bringolf . Die ein¬
zige Männerrolle spielt Klippel . Regie : Liebl -
( D 1) . Für Jugendliche verbotenI

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
' Freitag halb 8: Ein Kind klagtan , Erst¬
ausführung , DI . — Samstag halb 8 : Große
Liebe , Ensemblegastspiel des Theaters in der Jo¬
sefstadt , Abonnement aufgehoben . — Sonntag halb
8 Uhr : Der Freischütz , Arbeitervorstellung , halb 8:
Ping - Pong , Gastspiel des Theaters in der
Josefstadt , Abonn - mestt aufgehoben .

Spielplan der Kleinen Bühne : Heute , Frei¬
tag 8 : D r . m e d. H i ö b P r ä t o r i u s . —
Samstag halb ' 8 : ' Ich und mein ' kleiner
Bruder , Erstaufführung . — Sonntag 3 : Col¬
lege Crampton , 8 : Ich und mein
kleiner Bruder .

Dec Mm

Tarzan und seine Gefährtin . Nur wer die Ein¬

zelheiten der früheren Tarzan - Filme ganz genau
im Gedächmis behalten hat , wird beurteilen können ,
ob es sich bei diesem dritten Tarzan - Film tatsäch¬
lich um einen „vollständig neuen " handelt , wie die
Anpreisung versichert . Wer die Feinheiten dieser
infantilen Geschichten vom Urwald - Jüngling und der
ihn zähmenden höheren Tochter ( mit Lendenschurz )
nicht so scharf beachtet hat , wird zu. der Ansicht nei¬
gen , daß hier immer wiü » er dasselbe gezeigt wird :
er springt von Ast zu Ast und brüllt , sie ist erschrok -
ken und verliebt , und eine ganze Menagerie von
Affen , Elefanten und Löwen wird als Statisterie
aufgeboten , damit der wilde Tarzan aufregend sie¬
gen und seine Gefährtin ihn pflegen kann . Auch
die Darsteller der beiden Hauptrollen , Johnny
Weißmüller und Maureen O ' S u l l i v a n,
haben seit dem letzten Tarzansilm nicht gewechselt .

—eis —

JCütdec =

freunde

Jene Falken , welche am Ost erlag er rm
Brdywald teilnehmen , kommen am Freitag um
5 Uhr ins Parteiheim zu einer Besprechung . Letz¬
ter Termin für Reuanmeldungen zum Osterlagec .

Achtung , Falken ! Samstag finden die
Heime in der Narodni ( Parteiheim ) statt . Zeit :
i/j5 Uhr . Vorbereitung für die Maifeier und für die
Atus - Akademie . — Helferrat : 4 Uhr
Närodni ( Parteiheim ) , Vorbesprechungen für die
Maiftier und für die Atus - Akademie .

VztünsnadiäMtn ,

Freitag , den 3. April , treffen wir
uns alle um 8 Uhr abends im Reftau -
rant „ U Sedivich " in Prag II . , Ra

11 Bojisti ( gegenüber dem Sanawrium
Schneider ) , zu einem gemütlichen

—_ . Beisammensein mit unseren Sama -
rKAu

rftern , die zu einem achttägigen Kurs
hier sind . Die TTJ - Samariter nehmen ebenfalls
teil . Referenten : Genossen Senator Heinrich Mül¬
ler , Verbandssekretär Ullmann .

tsAF und SowJetruBland
Der Vorstand der CsAF hielt vor kurzem eine

Sitzung ab , in der vom Vorsitzenden Pelikan be -
richftt wurde , daß sich die Anbahnung der sporrlichen
Beziehungen mit Rußland nicht leicht gestalten und
die Russen von einem Eintritt in die Fifa vorläufig
nichts wissen wollen , lieber die Verhandlungen
zwecks Schaffung eines Slawischen Pokals wurde u.
a. mitgeteilt , daß ein Spiel Tschechoslowa¬
kei —Rußland hiebei den Anfang ' bilden soll .

Ter bürgerliche Futzballverband in Oesterreich
schließt seine Kassagebarung für das Jahr 1935 mit
einem Defizit von 25 ^ 000 XL ab .

Der Verband der deuffchen Schwimmvereine in
der Tschechoslowakei hat einen Konflikt mit seinen
bekannten Schwimmerinnen Würfel ( Teplitz ) und
Schrämet ( Brünn ) , die wegen „Verletzung der
sportlichen Disziplin und des sportlichen Geistes "
disqualifiziert wurden . Der Verband hat in dieser
Angelegenheit in einer „ Stellungnahme " der Oef -
fentlichkeit seine Meinung mitgeteilt . Zum Schluffe
heißt es darin : „ Aus der Erkenntnis heraus , daß
der Sport die Regenerierung des Vol¬
kes zum Ziel hat , ergibt sich , daß seine Arbeit
( nämlich die erzieherische ; d. Red . ) . . . daher eine
ausgesprochen völkische ist . " Wie all
dies in dem BddS vor sich geht , zeigt ja der Fall
Würfel nnd Schramek , die nun angeblich zu tschechi¬
schen Schwimmvereinen übertreten wollen . Schöne
Erfolge „ausgesprochen völkischer Erziehungsarbeit " ,
fürwahr , die die Herren dieses Verbandes , noch da¬
zu im Zeichen der „Volksgemeinschaft " , bei ihre »
„ Stars " erzielen . .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Im wetterwendischen April ist der menschliche

Organismus stets besonderen . Kraftproben " aus¬
gesetzt : bald regnets , bald istS warm und die feuchte .
Aprillust steckt voller Erkältungsbazillen I Seien Sie
im April doppelt vorsichtig ! Verabsäumen Sie eS
nie , Ihrem Spülwasser «in paar Tropfe » von
Alpa - Franzbranntwein zuzusetzen : das de - infizierr
die Mundhöhle , schützt vor Ansteckung und regel¬
mäßige Einreibungen mit Alpa machen den Körper
kräftig und widerstandsfähig ! Alpa wird aus reinem
Weingeist erzeugt . 1

Der Osterhase freut sich . . . . . , daß er heuer
mehr als Ostereier fisr Sie hat . Heuer bringt er
Ihnen ganz sicher ein Paar schöner Schuhe von
Baka mit . Bata hat eine reichliche Auswahl
eleganter Schuhe und fester Strümpfe , sowohl für
Herren und Damen , als auch für Kinder .

Urania - Kino , Klimeniskä 4.
Fernsprecher 61628.

„ Vorstadtvarietg “

« YMl » - » Lustspiel .

Trager fettarm

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung in ? Haus oder bei Bezug durch bu Post monatlich XL 16 . —, vierteljährig XL 48 . —, halbjährig XL 96 . —, ganzjährig XL 192 . —. — Inserate werden laut
Tarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einfendung der Retourmarkcn . — Die Zeitungsfrankatur wurde von der Post - und Tele -- graphendirLktton mit Erlaß ' Nr . 13 . 800/VII/19S0 bewilligt . — Druckerei : „ Orbis " , Druck - , Verlags - und Zeitungs - A. - G. Prag .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

